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Neue Notverordnungen? 


Die Geſetzesvorlage über die Zuſammenſchließung der Verſicherungs inſtitutionen 
ſoll durch einine Nolberordnungen erſetzt werden. 


Während des geſtrigen Tages fanden im Regierungs⸗ 
block Beſprechungen über das Regſerungsprojekt eines Ge⸗ 
ſetzes über die Zuſammenſchließung der ſozialen Verſiche⸗ 
rungsinſtitution, das bekanntlich auf der kommenden Seſm⸗ 
tagung behandelt werden ſoll, ſtatt. Bekanntlich ſollte die⸗ 
ſes Geſetzesprojekt, das neben der Zuſammenſchließung der 
Verſicherungsinſtitutionen eine allgemeine Verſchlechterung 
der Sozialleiſtungen anſtrebte, bereits im Frühjahr dem 
Sejm zur Beratung übergeben werden. Auf den entſchie⸗ 
denen Proteſt der Arbeiterorganiſationen hat man es dann 
für die Herbſtſeſſion zurückgeſtellt. 

Wie wir jetzt erfahren, ſoll dieſes Geſetzesprojekt ganz 
fallen gelaſſen werden. An feiner Stelle will die Regie⸗ 
rung eine Reihe von kleineren Notverordnungen heraus⸗ 
geben, die die dringenden Angelegenheiten der ſozialen 
Verſicherung regeln ſollen. 

Man weiß, daß man mit der „Reorganiſation“ der 
ſozialen Geſetzgebung auf harte Schwierigkeiten geſtoßen 

ft. Deshalb will man nun verſuchen, den „Umbau“ all⸗ 
mählich vorzunehmen. Zu dieſem Zwecke ſollen alſo die 
verſchiedenſten kleinen Notvergrdnungen herauskommen. 

Man hofft dabei, daß ſich die Maſſen dadurch eher werden 
täuſchen laſſen und ſchweigen werden, nach dem bekannten 
Grundſatz, daß mehrere kleine bittere Pillen eher zu ſchlucken 
ſind als eine große. — 


Der Pleitegeier. 


Die Finanzkammern haben dem Finanzminiſterum 
eine Zuſammenſtellung der endgültig uneintreibbaren 
Steuerrücſtände eingeſandt. Daraus geht hervor, daß 
allein von liguidierten oder bankrottierten Unternehmen 
120 Millionen als Steuerſchulden zu ſtreichen find, 


Keine Steuerermäßigung. 


Wie berichtet, verlangten die Vertreter des „Lewia⸗ 
tan“ des Verbandes der Induſtrie, Banken und Handel, 
bei der Rückſprache mit Miniſterpräſidenten Pryſtor eine 
Herabſetzung der Steuern um 10 Prozent. Gegen dieſe 
Forderung trat der Vizeminſſter Starzunſti auf und es 
wird behauptet, daß ſein Standpunkt die Anficht der Negie- 
rung zum Ausdruck brachte. 


Herabſetzung des Zinsſußes 
bei Einlagen der Landes wiriſchaftsbank. 


Der Aufſichtsrat der Landeswirtſchaſtsbank hat be⸗ 
ſchloſſen, den Zinsfuß für Einlagen bedeutend herabzufetzen. 
Dieſer wird bei ſofort zahlbaren Goldeinlagen und Kaſffen⸗ 
rechnungen auswärtiger Banlen 19, bei Scheckrechnungen 
324%, Rechnungen der kommunalen Sparkaſſen 3%, Ter⸗ 
mineinlagen bei Imonatiger Kündigung 4%, bei Zmona⸗ 
tiger Kündigung 5% und bei Gmontiger Kündigung 6%, 
für Spareinlagen (Sparbücher) 5% betragen. 


Um einen Lohnver / rag 
in der Lodzer Texiſlinduſtrie. 


Wojewode Jaszezolt intervenierte amMon⸗ 
tag im Miniſterium für Bi tale Fürſorge und wies auf die 
Notwendigkeit des Abſch uses eines Lohnvertrages in der 
Lodzer Textilindustrie hin, da durch den bertraglofen Zu⸗ 
Hand in dieſem Induſtriezweig ein volllommenes Chaos 
herrſche. 


Der Herr Miniſter auf der verbotenen 
Sofaneniand. 


Der Beſitzer des Gutes Zborow im Kaliſcher Kreiſe, 
Josef Garczynſki, veranſtaltete eine große Hühner 
jagd, wobei u. a. auch eine Menge Faſanen weibchen 
geſchoſſen wurden. Bekanntlich iſt die Jagd auf 
Faſanenweibchen ſtreng verboten und kann nur in 
Ausnahmefällen von der Staroſteibehörde geſtattet werden. 
In dieſem Falle lag eine Erlaubnis nicht vor. Die Faſa⸗ 


nen wurden auf den Markt nach Kaliſch gebracht und dort 
verkauft. Die Nachricht hiervon verbreitete ſich ſehr rasch 
und jo wurde auch die Staroftei davon in Kenntnis geſetzt. 
Dieſe leitete nun eine Unterſuchung ein, um die Schuldigen 
ur Verantwortung zu ziehen. Dabei ftellte ſich heraus, 
5 an der Jagd u. a. auch — Juſtizminiſter Mi⸗ 
chalowſki teilgenommen hatte. Die ganze Angelegen⸗ 
heit befindet ſich noch in der Staroſtei in Kaliſch, die ſie 
bon Rechts wegen an das Gericht weitergeben muß. Wird 
es nun möglich ſein, daß ſich der Juſtizminiſter vor dem 
Kaliſcher Bezirksgericht wird verantworten müſſend 


Die Slacheldrahlgrenze. 


Angeſichts der Ausbreitung des Schmuggelunweſens 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze iſt die Grenzpolizei in 
Oberſchleſien daran gegangen, auf der Grenze einen Sta⸗ 
cheldrahtverhau zu errichten, der ſtellenweiſe 1,90 Meter 
hoch ſein wird. 


Um Arbeits beſchaffung für Arbeitsloſe. 


Das Büro zur Beſchäftigung der Arbeſtsloſen beim 
Miniſterium für 1 Fürſorge hat einen Plan zur Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitsloſen bei der Regulierung des 
Fluſſes Pyszna im Wieluner Kreiſe ausgearbeitet. Die 
Geldmittel für dieſe Arbeiten ſollen vom Mintiterium auf- 
gebracht werden. Durch dieſe Beſchäftigung ſoll die Lage 
der Landarbeiter aus dieſem Kreiſe gemildert werden, die 
früher als Saiſonarbeiter in Deutſchland Arbeit fanden 
und jetzt auch dieſen Verdienſt verloren haben. 


Arbeitslammern. 


Im Wohlfahrtsminiſterium wird zur Zeit die Angele⸗ 
genheit der Schaffung von Arbeitskammern, die ſich aus 
Verkretern der geiſtigen und körperlichen Angeſtellten zu⸗ 
ammenſetzen ſollen, behandelt. Es verlautet, daß die Ar⸗ 

itskammern ähnlich wie die Induſtrie⸗ und Handelslam⸗ 
mern organifiert werden ſollen. Daß es aber bald zu der 
Bildung von den in der Staatsverfaſſung vorgeſehenen 
Arbeitskammern kommen wird, bezweifeln wir. 


Neue Unruhen in Lemberg. 


Nach den blutigen Schlägereien in der Sonntagnacht 
in Lemberg, bei denen der Student Grotkowſti getötet 
wurde, begannen noch am Sonntag in der ganzen Stadt 
judenfeindliche Ausſchreitungen, da man dieſe Schlägerei 
zwiſchen Belrunkenen für politiſche und raſſenfeindliche 
Propaganda ausſchlachtete. Eine ganze Anzahl ſcher 
Straßenpaſſanten wurde ‚au Teil ernſtlich verprügelt und 
die Schaufenſter in jüdiſchen Geſchäften eingeworfen. Die 
Unruhen ſetzten ſich geſtern fort. Die Weber älte auf Juden 
und jüdiſche Geſchäfte häuften ſich beſonders in den Abend⸗ 
ſtunden, wobei es auch zu Plünderungen einiger Geſchäſte 
kam. 11 Perſonen wurden ſchwer verletzt nach dem Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Große Senſation ie in der Stadt ber 
auf dem Sportplatz des jüdiſchen Sportvereins „Has⸗ 
monea“ plößlich ausgebrochene Brand hervor, dem die Tri⸗ 
bünen und die Umzäunung zum Opfer fielen. Es wird an⸗ 
genommen, daß es ſich um eine Brandſtiftung han⸗ 
delt. Im Zuſammenhang mit dieſen Vorfällen fand geſtern 
eine Konferenz beim Wojewoden ſtatt, an der außer dem 
Vertreter der Behörden der Rektor der Univerfität und 12 
Vertreter der Studentenſchaft teilnahmen. Es wurde den 
Studenten anheimgelegt, auf die Beruhigung der Gemllter 
einzuwirken. 

In Warſchau kam es geſtern in einigen Hochſchulen gleich⸗ 
falls zu judenfeindlichen Ausſchreitungen. Im Polytechni⸗ 
kum fand eine Verſammlung der Studenten aus dem Lager 
des großen Polen ſtatt, in der eine neue Verwaltung der 
Bratnia Pomoc gewählt wurde. Auf der Univerfität ift es 
zu keinen Ruheſtörungen gekommen. 

Die Lemberger Hochſchulen bleiben auch weiterdin 
noch geſchloſſen. 


Anzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
ſratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
900 


Belgien hat gewählt. 


Brüſſel, 28. November. Die endgültigen ah 
ergebniſſe der belgiſchen Kammerwahlen liegen wie folgt 
vor: Die Katholiken 79 Site (+ 3), die Sozialiſten 
73 Size (+ 3), die Liberalen 21 Sitze (— 4), die flämi- 
ſchen Nationaliſten 8 Sitze (— 2), die Kommunisten 
3 Sitze (+ 2), die Parteiloſen 0 Sitze (— 2). 

Die letzte Kammer umfaßte 76 Katholiken, 70 Sozia⸗ 
liſten, 28 Liberale, 11 flämiſche Frontkämpfer, je einen 
Kommuniſten und Wilden. 

. 

Vandervelde, der Führer der belgiſchen Arbei⸗ 
terpartei und Vorſitzende der Sozjaliſtiſchen Arbeit 
ternational, äußerte ſich über die Bedeutung der belgiſchen 
Parlamentswahlen u. a. wie folgt: 

Der unmittelbare Anlaß der Wahlen war der ſiegreiche 
Vorſtoß der Sozialiſten bei den Gemein⸗ 
dewahlen, der das ohnedies ſchon brüchige Gefüge der 
bürgerlichen Koalition, die ſeit 1928 das Land regiert, ent- 
ſcheidend erſchütterte. Die Regierung Renkin, die ſich über: 
dies vor kritiſche Finanzfragen geſtellt ſah, trat zurück. 
Wohl fanden ſich jümtliche bürgerliche Parteien wieder in 
der Regierung de Brocqueville zuammen; dieſes Miniſte⸗ 
rium, an deſſen Spitze ein alter klerikaler Adeliger und 
geweſener reaktionärer Kriegsminister ſteht, ift ein aus⸗ 
geſprochenes Wahlkabinett: die Bourgebiſie, uneinig und 
unfähig, das Land zu führen, froh, vor den Fragen davon⸗ 
zulaufen, die fie nicht löſen kann, vereinigt ſich dennoch im 
Zeichen der Reaktion. Nach die Biihöfe haben in aller 
Form in den Wahlkampf eingegriffen und ſich in einem 
Manifeſt für die klerikale Partei, die Führerin des Bür⸗ 
gerblocks, erklärt: die gewaltige Macht der Kirche in dem 
rein katholiſchen Lande tritt unverhüllt an die Seite der 
Bourgoiſie — alle vereint, um den Angriff der Arbeiter 
abzuwehren! 

Zu den Problemen, die die fünfjährige Herrſchaft des 
Bürgerblocks nicht zu meiſtern vermochte, gehören aber 
nicht nur die Wirtſchaftsfragen, die durch die Wirkungen 
der Kriſe in den lezten Monaten — lange Zeit blieb Bel⸗ 
gien verhältnismäßig verſchont — arg verſchärft worden 
find. Dazu gehört vor allem ein dem Lande eigentümt 
ches, die belgiſche Politik beherrſchendes Problem: die 
Sprachenfrage zwiſchen Flamen and 
Wallonen. Im Norden wohnen vier Millionen Fla⸗ 
men, den Holländern benachbart und ſprachgleich, mit ſtar⸗ 
ker Vermehrung; im Süden drei Millionen Wallonen mit 
franzöſiſcher Sprache und Kultur und geringer Geburtere 
zahl: das Verhältnis verſchiebt ſich alſo ſtändig zugunsten 
der Flamen. Dazwischen gibt es ein kleines Miſchgebiet 
rund um Brüffel mit etwa einer Million Bewohner, gibt 
es walloniſche Minderheiten in den flämiſchen Städten, die 
ſich gegen die Affimilation wehren, dagegen keine flän 
Minoritäten im Süden, da die bisher überlegene wallo⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Kultur fie aufgeſogen hat. In der Ge⸗ 
ſamtpolitit des Landes iſt nun ein ſtändiges Vordringen 
des flämiſchan Elements, der flämischen Forderungen nach 
Gleichberechtigung und Autonomie zu verzeichnen: 

Die Arbeiterpartei bleibt von dieſer Entwicklung nicht 
unberührt. Sie ift die einzige Partei, die ein auf das 
Prinzip der kulturellen Autonomie gegründetes Programm 
zur Löſung der Spracheufrage hat; aber auch fie wird 
wenn fie in die Lage käme, als Regierungspartei dieß 
Frage praltiſch löſen zu ſollen, gewiß noch manche harte 
Nuß zu knacken haben. 

Aber für die Sozialiſten iſt die Löſung der nationalen 
Frage doch immer nur die Vorausſetzung für den ſozialen 
Kampf. Die belgiſche Arbeiterpartei hat durch Dis 


meindewahlen gezeigt, daß eine gukorganiſterle und al 
Partei ſehr wohl die aufbauende Arbeit in der Lolnlve 
tung mit der ſcharſen Oppofition gegen bie 
m herrſchenden Klaſſen im bürgerlichen Staat 
ann, — 

Nun kann nach den Wahlen die belgiſche Arbeiterpartei 
mit verſtärkter Kraft an die Arbeit gehen, denn Lie hat das 
Vertrauen der arbeitenden Maſſen. 


m 
vere 


Bobzer Volkszeitung — Dienstag, den 29. Nobember 1932. 


Wahlbroteſte. 

Das Oberſte Gericht hat am Montag die formelle S 
der Wahlprotefte aus den Kreiſen Warschau (Kreis), Ra⸗ 
dzymin, Minſt Diaz. erörtert. Es wurden einige Anord⸗ 
nungen in bezug auf den eingebrachten Wahlproteſt er: 
laſſen. Außerdem wurde beſchloſſen, den Proteſt gegen die 
Senatswahlen in der WojewodſchaftdcWarſch. a in der öſſent⸗ 
lichen Sißzung des Oberſten Gerichts am 6. Februar 
1933 (J) zu behandeln. 


Etraſper fahren gegen / Million 
Arbeilgeber. 
3 Monate Haſt bzw. 3000 Zloty Geldſtraſe. 


Alles iſt verſchuldet: der Staat „hängt“ mit 
5 028 584000 Zloty, die Städte und Gemeinden haben 
1221400 000 Zloty Schulden, die Betriebe, Privatleute 
u, haben Steltorſchulden in Höhe von ea. 1 200 000 000 
Zloty. Auf 2 163 500 000 Zloty belaufen ſich ferner die 
Bankſchulden der Landwirtſchaft! Faſt jedermann iſt heute 
Schuldner und Gläubiger in einer Perſon; er hat zu zahlen 
und zu bekommen — mehr das erſtere als das letztere. 

Das neue Geſetz über die Exekutionen gibt den beiten 
Kommentar dazu — 1000 neue Gerichtsvollzleherſtellen. 
Man hat ausgerechnet, daß ab 1. Januar 1933 ein Ge⸗ 
richtsvollgieher auf oa, 1000 Köpfe entfällt. Mit den Bank 
ſchülden, Steuerrückſtänden uſw. halten die Rückstände für 
die Sozlalverſſcherungen Schritt. 

Die Verſicherungsanſtalten erklären nun, daß zahi⸗ 
reiche Arbeitgeker — Induſtrielle, Kaufleute, Handwerker 
uſw. — die Beiträge vom Lohn zwar abgezogen, jedoch 
nicht abgeführt haben. Die Verſſcherungsanſtalten wollen 
jetzt gegen die ſäumigen Zahler vorgehen und zitieren dabei 
den Arkſtel 58 der Verordnung des Staatspräfidenten über 
die Uebertretungen. 

Dieſer Artifel lautet: 

„Wer als Leiter eines Arbeitsunternehmens an die 
ſozialen Verſicherungsanſtalten die Summen nicht ab⸗ 
führt, welche bet der Auszahlung der Entlohnung an die 
Arbeitnehmer für dieſe Anſtalten abgezogen worden ſiad, 
wird mit Haft bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtraſe bis 
zu 3000 Zloty beſtraft“. 

Die Zahl der ſäumigen Arbeitgeber ſoll ſich auf ca, 
250 000 belaufen. Es iſt erklärlich, daß jetzt unter dieſer 
Viertelmillion große Aufregung herrſcht. 


Der Zutler⸗Schleubererport. 
Inlandspreis 146 Zloty, Erportpteis 18,44 Zloty, 


Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht jetzt eine 
Ueberſicht über die Zuckerausfuhr in den erſten neun Mona⸗ 
ten dieſes Jahres. Danach betrug die Ausfuhr von Ja⸗ 
nuar bis September 1932 161 565 To. im Geſamtwerre 
von 29,8 Millionen Zloty. Die diesjährige Ausfuhr dürfte 
ſomit ſtark hinter denen der Vorjahre zuriichitehen. 

Während der Preis für 100 Kg. im Jahre 1925 45,68 
Zloty Bean ſtieg er in den folgenden Jahren, d. h. 1926 


auf 53,56 und im Jahre 1927 auf 64,18 Zloty. Seither 


iſt er ſtändig geſunken. Er betrug 1928 noch 55,02 Zloty, 
1929 44,84 Zloty, 1930 34,90 Zloty, im Jahre 1931 23,8 
Zloty. Im laufenden Jahre wurde 11 chen, nur noch ein 
gering zu nennender Preis von 18,44 Zloty für 100 Kg. 
erreicht, während der Inlandspreis 146 Zloty betr... 


Nach Balüſtina. 


Geſtern iſt von Warſchau ein Transport jüdiſcher Aus⸗ 
wanderer in einer Anzahl von 280 Perſonen nach Paih- 
ſtina abgereiſt. 


Wieder Sanſerer⸗Schwindler. 
Polniſche Grütndungsſchwindler in Gdingen. 


Nachdem vor kurzem erſt die Gründer des ſogenannten 
Gbingener Seehandelskonzerns wegen großer Bekrügereſen 
verurteilt worden find, hat die Gdingener Polizei jeßt auch 
die Gründer der Gdingener Altſengeſellſchaft „Hatemorſk“ 
verhaftet, die bereits ſeit dem Jahre 1929 im neuen poſni⸗ 
ſchen Oſtſeehaſen tätig ift, Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
das Aktienkapital dieſer polniſchen Firma entgegen den 
den Behörden gemachten Angaben nur zu einem kleinen 
Teil eingezahlt iſt und daß die Gründer und Leiter des 
Unternehmens ſich große Betrügereien haben zuſchulden 
lommen laſſen. Der Vizepräſident des Schwindlerkonzerne 
97 der Gdingener Ortsgruppe des Regierungs⸗ 

8. 


Danzig⸗volniſche Einſaung genehmigt. 


Genf, 28. November. Das zwiſchen Danzig und 
Polen abgeſchloſſene Abtommen Über die Zloty⸗Frage ift 
heute vom Völkerbundrat genehmigt worden. 


Segelflieger tödlich verunglückt. 

Tödlich verunglückte am Monta; a dem Se 

1 6 5 dei Dillenburg der deutſche Fi chüler Biber, ein 
ruder des bekannten Segelfliegers. er Flieger hatte 
bereits einen wohlgelungenen Flug beendet, als bei der 
Landung das Flugzeug aus etwa 50 Metern Höhe abſtürzte 
und in Trümmer ging. Biber konnte zwar noch lebend 
geborgen werden, verſtarb aber auf dem Transport zum 


Iflag⸗ 


kranteubaus. 


Uebergangslabinett Schleicher? 


Seine Verhandlungen mit den Parteien. 


Berlin, 28. November. General v. Schleicher hat | 
ſeine Fühlungnahme mit einer Reihe von Perſönlichkeiten 
des wirtſchafklichen, ſozialen und politiſchen Lebens heute 
ſortgeſetzt und dieſe Beſprechungen werden auch morgen 
weitergehen. In politiſchen Kreſſen wird die überaus ſach⸗ 
liche Darſtellung viel beachtet, die die freien Gewerkſchaſlen 
von dem Empfang ihrer Vertreter Leipart und Eggert beim 
Reichswehrminiſter gegeben haben. Ob die Beſprechung 
auch mit den chriſtlichen Gewerkſchaften ſchon ſtatkgefunden 
hat, läßt ſich noch nicht feſtſtellen, da der Vertreter dieſes 
Gewerkſchaftskreiſes, Bernhard Otte, nicht in Berlin zu 
ſein ſcheint. Dagegen hat General v. Schleicher auch ſchon 
mit führenden Kreiſen der Arbeitgeber Fühlung genommen. 


Sozialdemotraten und Negierungsbildung 


Berlin, W. November. Der „Vorwärts“ zitiert 
die geſtrige Ueberſicht des Conti⸗Nachrichtenbüros über die 
innerpolikiſche Lage, in der feſtgeſtellt wurde, daß die So⸗ 
zialdemokraten nicht daran denken, irgend ein Rechtstabi⸗ 
nett oder eine bürgerliche Regierung zu tolerieren. Der 
„Vorwärts“ fügt dem hinzu; Dieſe Meldung gibt die Sach⸗ 
lage durchaus richtig wieder. 12 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Papen bedeutet Krieg der 
Reichsregierung gegen das deulſche Volk, alſo redet man 
von einer Regierung des Waſſenſtillſtandes und nennt 
hierbei Schleicher als Kanzler. Der Standpunkt der 
Sozialdemokratie iſt einſach: Der Kampfes zuſtand iſt durch 
einen provozierten Angriff der regierenden Kreiſe auf die 
Arbeiterklaſſe geſchaſſen worden. Die auf dieſe Weiſe ge⸗ 
wonnenen wichtigen Poſitionen müſſen zuerſt geräumt und 
das begangene Unrecht gutgemacht werden. Einer Regie⸗ 
rung, die das Werk Papens fortjegen oder nur bewahren 
würde, gilt der ſchärſſte Rampf.“ 

Inzwiſchen hat heute um 12 Uhr eine Unterredung | 
zwiſchen dem Vorſitzenden des Deutſchen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des Leipart und General Schleicher, und um 12,30 
Uhr eine Unterredung zwiſchen dem Vorſitzenden der jozial- 
demokratiſchen Reichstagsfraktion Breitſcheid und 
Schleicher ſtattgefunden. 

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund teilt zu 
den Beſprechungen mit Schleicher mit: Der Reichswehr⸗ 
miniſter v. Schleicher hatte am Montag vormittag Vertte⸗ 
ter des Vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes zu ſich gebeten. In der Beſprechung, an der 
Leipart und Eggert teilnahmen, wurden die vordringlichſten 
wirtſchaftspoliliſchen und ſozialpolitiſchen Fragen erörtert. 
Die Vertreter der Gewerkſchaften haben als die wichtigſte 
Aufgabe die Arbeitsbeſchaffung im Wege öfſentlicher Ar⸗ 
beiten bezeichnet und außerdem erneut die Aufhebung der 
lohnpolitiſchen Beſtimmungen der Notverordnung vom 5. 
September gefordert. Sie haben ſich auch für eine unter 
ſozialen Geſichtspunkten durchgeführte Siedlung eingeſetzt. 

Der „Vormärts“ veröffentlicht folgendes: Der Vor⸗ 
ſitzende der Sozialdemokratiſchen Partel, Dr. Breitſcheid, 
folgte am Montag nachmittag einer Einladung des Reichs⸗ 
wehrminiſters v. Schleicher zu einer politiſchen Aussprache. 
Als Ergebnis kann feſtgeſtellt werden, daß eine Aenderung 
in der Haltung der Soztaldemokratiſchen Partei nicht ein⸗ 
getreten und auch nicht zu erwarten iſt. 


Nach dem Ergebnis der Beſprechungen, die General 
v. Schleicher und v. n am Montag het haben, muß 
es als nicht unwahrſcheinlich gelten, daß es am morgigen 
Dienstag oder jedenfalls in wenigen Tagen gelingen init, 
ein Uebergangskabinett unter der Führung des 
Generals v. Schleicher zu bilden. Von Schleicher 
dürfte in ſeinen e bei denen er u. a. mit Lei⸗ 
part, Breitſcheid, Görele, Otte, Brauweiler, Prälat K 

und anderen Perſönlichkeiten der Volkspartei verhand: 
vor allem klargeſtellt haben, welche Stellung die Part en 
gegenüber einem von ihm geführten r 
einnehmen. Hierbei dürfte er weder grundſäßzliche Zus noch 
Abſagen verlangt, ſondern nur allgemeindie Stimmung ſeſt⸗ 
eſtellt haben. In feinen Beſprechungen mit Breitſcheſd hat 
N ergeben, daß die SPD. arumdfäglich zu einem Kabinett 
Schleicher in Oppofition ſteht, während ſowohl Zentrum 
als auch Bayriſche Volkspartei und DAP, nicht abgeneigt 
ſein dürften, ein Kabinett Schleicher zu tolerieren. ine 
Beſprechung e v. Schleicher und Hugenberg hat nicht 
ſtattgefunden, ebenſowenig übrigens wie Hugenberg mit 
d. Papen verhandelt hat. Die Entſcheidung über das Zus 


ſtandekommen eines Uebergangskabinetts v. Schleicher hä 
alſo nur noch von den Verhandlungen mit der NED 
ab. Da Straſſer und Frick vorausſichtlich bereits im L. 
des morgigen Dienstag in Berlin eintreſſen werden, 
man annehmen, daß bald eine Unterredung zwiſchen dieſer 
beiden Herren und v. Schleicher ſtattfinden wird. In port 
tiſchen Kreiſen glaubt man, daß eine Vorſtändigung zwiſcher 
v. Schleicher und der NSDAP. nicht ausgeſchloſſen iſt, 
wenn von vornherein klargeſtellt wird, daß das Kabinett 
nur ein Uebergangskabinett ſür ganz kurze Zeit iſt. Wenn 
dies eindeutig feſtgelegt wird und v. Schleicher auch noch 
auf den Teil der ſozialpolltiſchen Maßnahmen und der Var 
faſſungsreform verzichtet, die von den Parteien bekämpft 
würde, die ſich nunmehr zu einer beſriſteten Tolerierung 
des Uebergangskabinetts bereiterklären, lann das Kabinett 
v Schleicher als gefichert gelten. 


Der Reſchsprüſident iſt verstimmt. 
Berliner Preſſe zur innerpolitiſchen Lage. 


Berlin, 28. November. Eine ganze Reihe vor 
Berliner Zeitungen beſchäftigt ſich in keilweiſe ſehr aus 
führlichen Kommentaren mit der Entwicklung der inner⸗ 
politiſchen Lage. In der Hauptſache werden die Ausſich en, 
eines „Kabinetts Schleicher“ erörtert. 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge ſoll ſich der Reſchs⸗ 
präſident ſehr verſtimmt über die Schwierigkeiten gezeigt 
haben, die er bei der Neubildung der Regierung findet. Das 
Blatt ſagte weiter, wie immer auch die neue Regierung 
heißen möge, ihre Aufgabe werde ſcharf und eng umgrenzt 
ſein: Erreichung eines politiſchen Moratoriums und Wirt 
ſchaftsprobleme. 


Um die neue Preußenregferung 
verhandeln erneut Nationalſozialiſten und Zentrum. 


Berlin, 28. November. Wegen der Wahl eines 
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſind neuerdings wieder 
Verhandlungen zwiſchen den Nationalſozlaliſten und dem 
Zentrum in Preußen aufgenommen worden. 


Im Preußiſchen Landtag wurde ein lommu⸗ 
niſtiſcher Antrag, der inhaltlich mit einem gleichzeitig ge⸗ 
ſtellten ſozialdemokratiſchen Antrag übereinftimmt, und der 
den Rücktritt der Staalskommiſſare und 
Aufhebung aller von ihnen erlaſſenen Maßregeln forder 
in namenklicher Abſtimmung angenommen. 126 
geordnete ſtimmten mit Ja (Sozialdeme K 
muniſten), 188 Abgeordnete enthielten 
Mationaljozialiften und Zentrum). 


Die Nationalſozialiſten hatten vorher eine Erklärung 
abgegeben, des Inhalts, daß ſie nicht für die Anträge 
ſtimmen wollten, weil fte gegen die Rückkehr der Regierung 
Braun⸗Severing jeien. Sie verlangen vielmehr die None 
derung der Geſchäftsordnung und Uebergabe der Macht an 
die Nationalſozialiſten. 


Wer darf beanadinen in Preußen? 


Jun den nächſten Tagen werben verjchiebene deutſche 
Gerichte und Obergerichle eine Frage von außerordenklicher 
Tragweite zu entſcheiden haben, nämlich die Frage, welches 
von den preußiſchen Minifterien zuſtändig ift zur Begnadd⸗ 
gung von zum Tode verurteilten Verbrechern, bzw. zur Be. 
ſtätigung don Todesurteilen. Es ſind derzeit 15 ſolcher 
Urteile rechtskräftig geworden. Für alle Verurkeilten iſt 
bie Frage, wer das Begnadigungsrecht auszullben hat, von 
größter Bedeutung, da die Mehrzahl der Mitglieder des 
Mijtiſteriums Braun grundſäßlich gegen die Todesſtrafe iſt, 
da in Preußen bekanntlich nur in ganz wenigen Ausnahme ⸗ 
fällen Todesſtrafen vollzogen wurden. Dagegen iſt auzu⸗ 
nehmen, daß die Kommiſſare von Preußen auf Grund ihrer 
fun bie i 
Ki 


inſtellung zum größten Teil, wenn nicht alle, 
ir die Todesſtrafe find. f 9 


Die preußiſche Staatsregierung erklärt, daß ihr vom 
Staatsgerichtshof ausdrücklich die Ausübung der Hoheits⸗ 
rechte in Preußen zugeſtanden wurde. Nach der Verfaſſung 
habe das Staatsoberhaupt das Begnadigungsrecht und die 
Rechte des Staaksoberhaltptes könne in Preußen einzig und 
allein die preußiſche Hoheitsregierung, alſo die Regierung 
Braun, ausüben. 5 


Amerika bedauert... 


Glatte Abſage an Frankreich. — Friedliche vehandlung Englands. 


Washington, 28. November. Präſident Hos ⸗ 
ver hatte heute mehrſtündige Beratungen mit Staats⸗ 
ke Stimſon und Schapfefretär Mills über die 

ſchuldenfrage. Man bedauert 15 daß England ſein An⸗ 
liegen gleichzeitig mit Frankreich angemeldet hat, denn 
während die engliſche Finanznot Verſtändnis und Anteil- 
nahme findet, ſtößt Frankreichs Forderung auf allfei- 
tige glatte Ablehnung. In der Preſſe wird in 
Leitartikeln und Karikaturen immer wieder betont, daß 
Frankreich, de r reichliche Goldreſerven verfüge, nicht 
den geringsten Grund babe, ſich feiner Aahlunaspilkt aht 


zu entziehen. Dagegen wirddie Stimmung für eine fried. 
liche Behandlung Englands täglich beſſer. Man wird nicht 
auf die Sahlung der Dezemberraten verzichten, aber man 
werde England geſtatten, den fälligen Betrag in Pfund⸗ 
ſterling zugunſten Amerifas zu kreditieren. 
„Inzwiſchen traf heute ein Memorandum des let 
ſchen Generalkonſuls in Neunork ein, in dem der W. 
ausgeſprochen wird, die am 15. Dezember fälligen Bin 
zahlungen von 110 000 Dollar auf eben. Für di 
kiſche Kapitolſchuld hat Lettland bereits ein Moratorium 
erklärt. 


Beiblatt zur Nr. 330 


Tagesneuigleiten. 


„Jorlſchritt“⸗Veranſtaltungen 
zugunſten armer Kinder. 
Wohltätigreitsbaſar und Fünfuhrtee. 


Weihnachten ſteht vor der Tür. Wenn man uns ans 
Schenken denkt, dann ſoll man in erſter Linie an die armen 
Kinder denken. Wer erinnert ſich nicht der großen Freude 
der vom „Fortſchritt“ im vorigen Jahre Beſchenkten. Troß⸗ 
dem es außerordentlich ſchwer iſt, einige Groſchen aus dem 
Budget einer Arbeiterfamilie zugunſten dieſer armen Kinder 
zu entbehren, ſo iſt jedes Beginnen in dieſer Richtung ſchon 
ein Liebeswerk. 

In dieſem Jahre ſollen vom D. K. u. B.⸗V. „Fort⸗ 
ſchritt“ 160 Kinder Weihnachtsgeſchenke bekommen, Dieſe 
Zahl iſt im Hinblick auf vie allgemeine Not gewiß klein, 
aber wenn andere Kreiſe ebenfalls mit Ernſt an das Hilfs⸗ 
werk herantreten wollten, jo könnte manche Träne gekrock⸗ 
net werden . 

Am verfloſſenen Sonnabend wartete der D. K. u. B.⸗V. 
„Fortſchritt“ mit einem Wohltätigleitsbaſar im eigenen 
Lokale in der Nawrot⸗Straße 23 auf. Einheitlich und ge⸗ 
ſchmackvoll waren die Dekorationen der Verkaufsſtände, an 
denen jeder zu recht annehmbaren Preiſen bereits jetzt ſeine 
Weihnachtseinkäufe machen konnte. 

In erſter Linie ift wohl der Stand mit den Handarbei⸗ 
ten, die ſämtlich von Mitgliedern der Frauenſektion des 
„Fortſchritt“ angefertigt wurden, zu nennen. Es waren 
viele ſchöne und geſchmackvoll gearbeitete Sachen, die den 
großen Stand ausfüllten. Viele fleißige Frauenhände haben 
in vielen Stunden raſtloſer Tätigkeit all die verſchiedenen 
geſtrickten, gehäkelten, geſtickten, gepflochtenen und noch an⸗ 
ders bewerkſtelligten Wunder geſchaffen, die jeden Frauen⸗ 
blick ergötzten. Es iſt darum verſtändlich, daß dieſer 
Stand immerzu belagert war. Verner gab es Verkaufs 
ſtände mit Spielwaren der Firma Wollmann ſowie aus 
der Spielwaren⸗Werkſtatt von Krasniewſti, mit Spiegel⸗ 
und Plattierwaren der Firmen Kahlert und G. Teſchner, 
mit Blumen, ſtammend aus der ſtädtiſchen Gärtnerei, mit 
Kuchen uſw. 

Von 4 Uhr nachmittags bis 8.30 Uhr abends ging der 
Verkauf vonstatten, dann begann das Programm mit vor⸗ 
angehender Anſprache des Vereinsvorſitzenden Schöffen 
Kuk, der auch auf die kommende Beſcherung aufmerkſ zm 
machte. Dann ſang der Männerchor „Fortſchritt“ unter 
Kapellmeiſter Teſchners Leitung zwei Lieder, von denen 
beſonders der „Donauwalzer“ hervorzuheben iſt. Der 
Chor hat ſich damit ein gutes Zeugnis ausgeſtellt. Das 
Männerquarkett (Kuk, Klimm, Ganzle, Karcher) präſen⸗ 
tierte ſich bei ſeinem erſten Auftritt nicht ſchlecht. Der 
Rumba „Ich hab dich lieb, braune Madonna“ fiel beſon⸗ 
ders gut aus. Am Klavier begleitete Kapellmeiſter G. 
Teſchner. Der gemiſchte Chor unter Leitung des Herrn 
Effenberg ſang im ſchöner Weiſe die Lieder „Von meinem 
Bergli“ und „Der rote Sarafan“. Abwechſelnd wirkte ein 
exzentriſch⸗akrobatiſcher Tanz des Ballettmeiſters Szenes, 
ſowie der Heineſche Sketch „Auf dem Freiheitsplatze in 
Lodz“ (Mitwirkende Herr und Frau Zerbe), und das maſi⸗ 
laliſche Stimmungsbild Es wird in hundert Jahren wie⸗ 
er einmal Frühling ſein“. Das letzte Stück wurde von 
Mitgliedern des gemiſchten und des Männerchors des 
2 Fortſchritt“ ausgeführt. Die Vorträge wurden ſehr bi 
fällig aufgenommen. Es wurde dann noch bis in die ſpä⸗ 
ten Nachtſtunden getanzt. 

Auch der „Fünf⸗uhr⸗Tee“ am Sonntag brachte einen 
durchſchlagenden Erfolg, waren doch noch mehr Beſucher 
als am Vortage erſchienen. Das Programm beſchräntle 


Lodzer Volls zeitung 


ſich diesmal auf geſangliche Darbietungen des Männer⸗ 
chores und des Männerquartetts. Freudige Ueberraſchun⸗ 
gen gab es bei der Verloſung, gewann doch jedes zweite 
Los. Die Gewinne bildeten nicht verkaufte Gegenſtände 
vom Baſar. Dann trat wiederum der Tanz in feine Rechte, 

Jedermann, der dieſe zwei Veranſtaltungen beſucht 
hat, wird daran gewiß ſeine Freude gehabt haben: erſtens 
durch das frohe Bewußtſein, ebenfalls einen Teil zu dem 
Hilfswerk beigetragen zu haben, und zweitens an den Ver⸗ 
anftaltungen ſelbſt, die angenehme Ahwechſlung und Unt 
haltung boten. 


Der Kampf um die Fleiſchpreiſe. 

Vor einigen Tagen ſand eine Sitzung der Preisf 
ſetzungskommiſſion ſtatt, in der über die Preiſe für Rin 
und Kalbfleiſch beraten wurde. Da die Fleiſcher nicht ein⸗ 
heitlicher Meinung waren, wurde beſchloſſen, eine neue 
Sitzung im Wojewodſchaftsamt abzuhalten. Dieſe Koufe⸗ 
renz fand am Sonnabend nachmiktag ſtatt. Obgleich ſie 
mehrere Stunden dauerte, wurde kein Ergebnis erzielt. 
Während die Beſitzer großer Fleiſchereien von einer Preis⸗ 
herabſetzung nichts wiſſen wollten, ſprachen ſich die kleinen 
Fleiſcher dafür aus. Schließlich wurde beſchloſſen, daß 
beide Gruppen am Montag in der Verpflegungsableilung 
des Wojewodſchaftsamts genaue Kalkulationen einreichen 
ſollen. Geſtern ſind dieſe Kalkulationen auch abgegeben 
worden. Sie werden dem Magiſtrat überwieſen, der ſie 
prüfen und die endgültige Entſcheidung fällen wird. (p) 
Perſönliches. 

Der bisherige Leiter des Referats für Nationalitäten 
und Sicherheitsfragen der Lodzer Stadtſtaroſtei iſt zum 
ſtellv. Staroſten des Kreiſes Lodz ernannt worden. An 
ſeine Stelle tritt der bisher ſtellvertretende Leiter dieſes 
Referats Wiktor Nowakowſki. 


Der Bauunternehmer wird beſtrut, wenn ein Haus ohne 
Genehmigung gebaut wird. 

Laut den bisherigen Vorſchriften wurde derBeſitzer eines 
Grundſtücks, ver ein Haus ohne Bauplan errichtet, beſtrart. 
Nun iſt hierin eine Aenderung eingetreten. Auf Grund 
einer Entſcheidung des Oberſten Gerichts wan den von je 
ab nicht mehr dee Grundſtückbeſitzer, ſondern die Baun n; 
nehmer oder Baumeiſter zur Verantwortung gezogen. 
Gericht gehr „on dem Standpunkt aus, daß dadurch zun 
ſchnellſten dem wilden Bauen ein Ende gemacht wird, (p) 


Dienstag, den 29. November 1932 
„„ BI DI 


Schutz den Vögeln. 


In letzter Zeit hat die Unſitte ſtark überhand genom⸗ 
men, daß Vögel abgefangen werden, die dann in ein enges 
Gebauer geſperrt, ſich langſam zu Tode quälen müſſen. 
Viele Menſchen benutzen die gefangenen Tierchen auch, um 
damit Geſchäfte zu machen, und quälen dadurch die ihrer 
Freiheit beraubten Vögel auf alle mögliche Art und Weiſe. 
Am roheſten iſt es aber, wenn viele es als Sport anſehen, 
Jagd auf Vögel zu machen und ſie erbarmungslos ab⸗ 
ſchießen. 

Abgeſehen davon, daß allen dieſen Rohlingen empfind⸗ 
liche Strafen drohen, ſollten ſich die Leute doch vor Augen 
halten, daß Vögel wirklich nicht zum Mißhandeln da find, 
Gerade in unſerem Induſtriebezirk ſind die kleinen Sänger 
nicht zahlreich vertreten. Es wird auch überſehen, daß die 
Vögel doch ſo manchen Nutzen bringen. Sind ſie es doch, 
die Wald, Feld und Garten von den kleinen Schädlingen 
befreien, die die Pflanzen zerſtören. Und wer einen Schre⸗ 
bergarten beſitzt, oder in der wärmeren Jahreszeit in den 
Wäldern oder Grünanlagen ſpaziert, der wird das luſtige 
Singen und Zwitſchern ſtark vermiſſen. 

Dabei gibt es doch ſo viele Möglichkeiten, auch auf 
andere Art das „Intereſſe“ für die Vögel zu bekunden als 
durch Abfangen und Gefangenhalten. Niſtkäſtchen in den 
Gärten, an den Häuſern oder Balkons oder ab und zu eine 
Handvoll Körner oder Küchenabfälle würden beſtimmt den 
gerade in der Winterszeit Hunger und Kälte ſtark aus⸗ 
gelieferten Vögeln nützlicher und wohltuender ſein als ein 
enges Gefängnis im warmen Zimmer. Und für den Vogel⸗ 
liebhaber iſt es doch beſtimmt intereſſanter, ſeine Lieblinge 
in Freiheit beobachten zu können als in der Gefangenſchaft. 
Dies fällt doch gerade jetzt in der kalten Jahreszeit ſehr 
leicht, da doch die Vögel im Freien leine Nahrung finden 
und daher in die Nähe des Menſchen flüchten. 

Wer jemanden dabei ertappt, daß er Vögel tötet, fängt 
oder ſonſtwie quält, hat die Pflicht, ſofort entſprechende 
Schritte zu unternehmen, um den Rohlingen das Handwer! 
zu legen. Beſonders die Lehrer ſollten im Unterricht! 
dieſer Hinſicht Aufklärungsarbeit Teiften. 


Feuer. 5 
In der Fabrik von „Hirſchberg und Birnbaum“ in der 
Wodnaſtraße 23 brach Feuer aus, das vom 2. Feuerwehr⸗ 
zug bald unterdrückt wurde. Der Schaden iſt unbedeutend. 


Eine Stadt hungert. 


Schließung der Werle in Zawſertie. 
10 000 Arbeitsloſe und nur 2000 Beſchäftigte in der Stadt. 


Eines der größten polniſchen Textilunternehmen, die 
Aktiengeſellſchaft „Zawiereie“ in der Stadt Zawiercie im 
Dombrowa⸗Revier, beabſichtigt zum 15. Dezember d. J. 
eine Stillegung ſeiner Werke zunächſt bis zum 1. Februar 
1933. Die Maßnahme geht auf Abſatzſchwierigkeiten 
zurück. Die Kündigung der Arbeiter iſt bereits am vergan⸗ 
genen Sonnabend, dem 26. November, erfolgt, alſo faſt drei 
Wochen vor der Schließung der Fabrik. 

Die Schließung der Werke „Zawiereie“ bedeutet, daß 

die ganze Stadt dem Hunger preisgegeben 
wird, Bilden doch die genannten Werle mit ihren Arbei⸗ 
tern die ganze Stadt, andere nennenswerte Betriebe 
gibt es in Zawiereie nicht. Bei normalem Geſchäftsgang 
waren in Zawiercie 12 000 Perſonen beſchäftigt, während 
die Geſamtbevölkerung der Stadt laut Volkszählung vom 


vorigen Jahre 32 713 Perſonen beträgt. Von dieſen 
12 000 Arbeitern waren in letzter Zeit 8000 ohne Arbeit, 
während noch 4000 Arbeiter einen Elendsverdienſt hatten. 
Von dieſer Zahl beſchäftigten die Werke „Zawierrie“ in 
letzter Zeit 2000 Perſonen. Nun kommen auch dieſe auf 
die Straße, ſo daß die Zahl der Arbeitsloſen in Zawiereie 
10 000 betragen wird, gegenüber 2000 Beſchäftigten. Das 
bedeutet, daß 
fünf Sechſtel aller Arbeiter in Zawiercie arbeitslos 


ſein werden. Die größte Zahl der Arbeitsloſen hat lein 
Recht zu Arbeitsloſenunterſtützungen, während auch von 
denjenigen, die am 15. Dezember entlaſſen werden, nur 
wenige Unterſtützungen erhalten werden, da fie in dieſ em 
Jahre keine 26 volle Arbeitswochen zu verzeichnen I 
ag 


a EEE SE ³ꝛ¹WA · m ͥ ⁰ mv ::!!! SHEETS 


Premiere im Thalia⸗Theater. 


»Das Schwalbenneſt“, ein Wiener Singſpiel von Mariſchla 
und Granichſtädten. 


Nach den guten Erfolgen des „Mädel mit Tempo“ 
hat der Theaterverein Thalia nun eine größere Operette 
herausgebracht. Es ſei hier nochmals auf die vorteilhafte 
Ueberſiedelung nach dem ſchön hergerichteten „Scala“, 
Theater hingewieſen, in dem nun hoffentlich die fünftigen 
Aufführungen des Thaliaenſembles ſtattfinden werden. Tas 
Publikum hat dieſen Umzug zu ſchätzen gewußt und beſucht 
verhältnismäßig zahlreich die Vorſtellungen. Sonder⸗ 
barerweiſe find aber gerade billigere Plätze faſt dauernd un⸗ 
beſetzt, ein Beweis, daß die breiteſten Schichten der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung von der Kulturarbeit des Theatervereins 
Thalia noch nicht erfaßt wurden. Es iſt zu hoffen, daß es 
auch in dieſer Beziehung jetzt beſſer werden wird. 

Die Aufführung des „Schalbenneſtes“ wurde mit viel 
Mühe und Sorgfalt vorbereitet. Spielleitung (Herr Are 
thur Heine) und Darſteller haben verſucht, aus dieſem 
etwas blaſſen „altwiener Singſpiel“ herauszuholen, was 
eben herauszuholen war. Wenn die Aufführung erfolgreich 
wurde, fo nur durch ihre unermüdliche Arbeit, die diesmal 
gewaltig geweſen iſt. Denn die Verfaſſer machen es dem 
Regiſſeur und den Darſtellern hier keineswegs leicht, ſich 
den etwas ſehr 10 Gedankengängen des Stückes das 
ſtellenweiſe an die Manuſkripte für eine beſtimmte Sorte 
Tonfilmoperetten erinnert, anzupaſſen. Durch eine herz⸗ 
hafte Streichung, beſonders im erſten Akte hätte das Gunze 
an Wirkung nur gewonnen. Der Kulmznationspunkt der 
Handlung, der Zuſammenprall zwiſchen Prinz und Ferdi⸗ 


Band im zweiten Akt, der anfänglich Ausſichten für einen 


vernünftigen Ausgang ſchafft, wird leider von den Ver⸗ 
faſſern nach amerikaniſchem Filmrezept durch die wiber⸗ 
natürliche happy end⸗Löſung zunichte gemacht. Glücklicher⸗ 
weiſe haben die Darſteller es verſtanden, durch einen fri⸗ 
ſchen Humor die Wirkung glänzend zu beſſern. 

Nach längerer Unterbrechung konnte das Publikum 
wieder Herrn Kerger (Prinz) auf der Bühne begrüßen. Die 
Rolle gab ihm nur zu wenig Gelegenheit, ſeine geſanglichen 
Qualitäten leuchten zu laſſen. Dagegen war Herr Anweiler 
diesmal „in feinem Element“ und noch ehe er ſeinen glanz⸗ 
vollen Fialerzylinder ſehen ließ und ſich mit Peitſchenknal⸗ 
len vor die Rampe ſtellte, wußte das Publikum, daß das 
Vergnügen nun losgeht. Frl. Söderſtröm, das „Mädel 
mit Tempo“, hat mit dieſem ihrem zweiten Debut bewie⸗ 
fen, daß jte ſich auf der Bühne bald heimiſch fühlen wird. 
Sie war eine entzückende Nettl, dem Frl. Kunkel als Guſtel 
tapfer und erfolgreich zur Seite ſtand. Arthur Heine als 
Kammerdiener konnte ſtolz fein und war es auch ſichtlich. 
Sein Spiel tat ordentlich wohl. Eine vortreffliche Charık- 
terrolle hatte auch Richard Zerbe diesmal inne. Das übrige 
zahlreiche Völkchen, das die Bühne in bunter Abwechflung 
belebte, war emſig bei der Sache. Am Dirigentenpult Dir 
T. Ryder wie immer ein umſichtiger Leiter. 

Die Aufführung war für die zahlreichen Beſucher ein 
vergnügter Abend. Das Publikum ließ ſich manche Schla⸗ 
ger zweimal vorſingen — ſo ſtürmiſch war Be 

icho. 


Vom Film. 


Caſino: „Die blonde Venus“. Das iſt der Film, den 
Joſef Sternberg und Marlene Dietrich nicht drehen 


wollten, weil das Manuſkript ihnen nicht zuſagte. Sie 
wurden von der Paramount gezwungen, ihren Ver⸗ 
trag zu erfüllen und den Film ſerkigzuſtellen. Der Fiem 
ſelber: eine unwahrſcheinliche Ehegeſchichte, in der eine ehe⸗ 
malige Schauſpielerin zum Kabarett geht, „um für den 
kranken Mann Geld zu verdienen, ſich in einen anderen 
verliebt, mit ihm lebt, zu dem Gatten zurückkehren will, 
von ihm verſtoßen wird, ihr Kind verlieren ſoll, mit dem 
Kind flieht, wieder dem Geliebten begegnet, zu dem Garten 
heimfindet und unter Tränenfluken ſchließlich allgemeine 
Familienverſöhnung ſeiert. Marlene Dietrich zeigt ſich als 
Dirne und als liebende Mutter, wäſcht Teller und ſingt 
Chanſons, um ihr Kind zu erhalten, trägt einen weißen 
Frack, weil ſie in „Marokko“ einen ſchwarzen getragen, 
ſingt mit heiferer Stimme, wie einſtmals im „Blauen 
Engel“, iſt wieder die abgebrühte Männerverführerin, tut 
es diesmal aber nicht etwa aus Laſterhaftigkeit, woher 
denn, der Film wurde im moraliſchen Amerika gedreht 
fie tut es nur für ihren Mann und ihren Sohn. Sie ſchält 
ſich auf der Bühne aus einem — Affenpelz. Kein Witz: 
lie lommt als Gorilla daher, legt das falſche Fell ab und 
fingt ein Chanſon. In einem Maſſenquartier wirft fie, die 
Edle, einer armen Frau 1500 Dollar mit großer Geſte auf 
den Tiſch, obgleich fie ſelbſt nichts zu eſſen hat; am Anfang 
und am Ende ſingt ſie, wie lieblich, „Leiſe zieht durch mein 
Gemüt“. — Joſef Sternberg hat vor allem darauf ge⸗ 
achtet, daß ſein Star in der richtigen Aufmachung ins rich⸗ 
tige Licht geſtellt wird. Anſonſten filmte er den äußeren 
Ablauf dieſes Frauenſchickals mit dickaufgetragener Sen⸗ 
timentalität herunter; die inneren Kämpfe, die die Heldin 
durchleiden, die Wandlungen, die ſie durchmachen mußte, 
werden kaum angedeutet. Die Partner Marlene Dietrichs 
spielen nett 


Ein Staatsanwalt beſtohlen. 


Die Tragödie der Entlaſſenen. 


In feiner Wohnung in der Kilinſtiego 142 verſuchte 
ver 26 Jahre alte Arbeiter Makſimilian Jaworſki jeinen: 
Leben durch Genuß von Gift ein Ende zu bereiten, Zu 
dem Lebensmüden wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
die ihm Hilfe erwies und ihn nach dem Radogoszezer Krane 
kenhaus überführte. Jaworſki war vor kurzem bet der 
Schließung der Werke von Scheibler und Grohmann ent⸗ 
laſſen worden. Als ſeine Braut, die 19jährige Janine 
Sadowſti (Przendzalnjang 52) von dem Selbſtmord Ja⸗ 
worſkis erfuhr, warf fie ſich geſtern in den Abendſtunden 
auf dem Wodnuy Rynek in der Nähe der Targowaſtraße 
vor eine heranfahrende Straßenbahn. Die Bedeauerns⸗ 
werte trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung, Armbrllche 
und innere Verletzungen davon und mußte in hoffn 
loſem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Spftal überführt 
werden. (a) 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. i. vom 20. bis 
26, November einſchließlich, wurden der ſtädtiſchen Geſund⸗ 
heitsabteilung folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten 
gemeldet: Bauchtyphus 42 (in der Vorwoche 47), Schar⸗ 
lach 79 (82), Diphtherie 58 (83), Maſern 13 (11), Roſe 
4 (7), Keuchhusten 3 (0), Wochenbettfieber 7 (10). Ins⸗ 
geſamt wurden demnach in Lodz 207 Fälle von anſtecken⸗ 
den Krankheiten notſert gegenüber 240 Fällen in der 
Vorwoche. 

Zu dem Einbruch in kochanowka. 

Wie bereits geſtern berichtet, iſt in die Irrenheilan⸗ 
ſtalt in Kochanowla ein Einbruch verllbt worden. Die Un⸗ 
terſuchung hat folgendes Ergeben: 

Die Kanzlei der Anftalt, in der ſich auch der Kaſſen⸗ 
ſchrank befindet, iſt in einem abſeits ſtehenden maſſtven 
Pavillon untergebracht, der ungefähr in der Mitte des 
Grundſtückes ſteht. Um dieſen Papillon herum herrſcht ſtets 
Verkehr, da die Wärter daran vorbeigehen müſſen, wenn 
fie ſich bon einem zum anderen Pavillon oder nach Haufe 
begeben. Es iſt deshalb verwunderlich, daß in der Nacht 
zum Sonntag niemand in den Kanzleiräumen Licht geſohen 
hal. Der Einbruch wurde ſehr ſachgemäß ausgeführt und 
es beſteht der Verdacht, daß es ſich um dieſelben Täter han⸗ 
delt, die auch den Einbruch bei „Textil“ in der Traugutt- 
ſtraße verübt haben. Den Einbrechern fielen 4000 Zloty 
in die Hände, die der Anſtalt gehörten, ſowie kleinere De⸗ 
poſitionsbeträge der Kranken, die aber die Summe von 
1000 Zloty nicht überſchreiten. 

Die ſofort vorgenommene Polizeiſtreiſe führte nicht 
zu dem erwünſchten Ergebnis. Es wurde zwar eine größere 
Anzahl Perſonen feſtgenommen, doch hat es den Anſchein, 
als ob ſich die Einbrecher nicht darunter befinden. Die 
Polizeibehörden nehmen an, daß fie es hier mit einer Ein ⸗ 
brecherbande zu tun haben, die bon auswärts nach Lodz 
gelommen iſt. Sowohl in der Trauguttſtraße wie in Ko⸗ 
chanowka war für derartige Einbrüche eine genaue Kennt⸗ 
nis der Lage der Räume und der Gewohnheiten er Ange⸗ 
ſtellten erſorerlich. (p) 


In die Wohnung des Staatsanwalts Nikitienko, Pi⸗ 
ramowieza 8, drangen Diebe ein, die Garderobe und ver⸗ 
schiedene Wertgegenſtände entwendeten. Die Höhe des Ver⸗ 
luſtes iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. (p) 

Feſtnahme einer Falſchgeldverbreiterin. 

Im Auszahlungsbüro in der Matejliſtraße wurde ge⸗ 
ſtern eine Frau feſtgenommen, die falſche 20 und 50⸗Zloly⸗ 
ſcheine in Umlauf geſetzt hatte. Sie hate ſich in dem Büro 
aufgeſtellt und den Unterſtützungsempfängern Geld gewech ⸗ 
jelt, Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die von ihr gegebenen 
Scheine falsch ſind. Man rief Polizei herbei, die die Frau 
nach dem Polizeitkommiſſariat brachte, wo fie ji als die 
38 Jahre alte Janina Strzebiecka, Trembaclaſtraße 21, 
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Deutſche Sozialiftiſche 


Stabtberordneteufral 


Anläßlich des 5. Jahrestages der Uebernahme der Lodzer 


Arbeitspartei Polens 


tion der Stadt Lodz 


Stadtverwaltung durch die ſozialiſtiſche Mehr 


heit Findet am Sonnabend, dem 3. Dezember, abends 6,30 Uhr, im Lokale Nawrot 23 (rechte Off,, Part.) eine 


öffentliche Verichterſtattungsberſammlung 


der Stadtverordnetenfraltion der DSA der Stadt Lodz 
Ludwig Kuk, über das Thema: 


5 Jahre ſozialiſtiſche St 


Die Mitglieder der Lodzer Ortsgruppen der DSA 
Versammlung eingeladen. 
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falſche Scheine 


herausſtellte. Bet ihr wurden noch mehr 


gefunden, Sie wurde ins Unterſuchungsgefängnis elnge⸗ 
liefert. (p) 
Ueberfahren. 


In der Pilſudſliego 33 wurde geſtern die Kamienna 
wohnhafte Frieda Golman von einem Auto überfahren 
wobei fie einen Armbruch davontrug. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihr Hilfe. Der Chauſſeur Joſef Twardowſki 
wurde wegen unvorſichtigen Fahrens zur Verantwortung 
gezogen. (p) 

Selbstmord eines Diensmädchens. 

In der Wohnung ihrer Arbeitgeber in der Pomor ka⸗ 
ſtraße 4 verübte das 19 Jahre alte Dienſtmädchen Jadwi 
Glowaez Selbſtmord. Sie hatte in der Nacht den Ga 
geöffnet. Als fie aufgefunden wurde, war jede Hilfe ber: 
vergeblich. Die Leiche wurde von der Rettungsbereſtſchaft 
nach dem Proſektorium übergeführt. (p) 


Der Hunger, 

Geſtern wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft zu 
einem ohnmächtig Zuſammengebrochenen nach dem Baluter 
Ring gerufen. Wie es herausſtellte, war der Kranke der 
42jährige Stefan Michalek, der ohne ſtändigen Wohnſttz 
und arbeitslos iſt. Er wurde vom Krankenwagen in die 
ſtädtiſche Krankenſammelſtelle gebracht, wo er in bedeneli⸗ 
chem Zustande darnkederliegt. Sein Körper iſt infolge all⸗ 
zugroßer Entbehrung nicht fähig, Nahrung zu ſich zu 
nehmen. (a) 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

J. Koprowſkti, Nowomiejſka 157 S. ZTramfomila, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bars 
toszeroifi, Petrifauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
ſti, Rokieinſta 53. 


„Das Schwalbenneſt “ erfolgreich. 


Uns wird geſchriebon: 

Die Premiere des Altwiener Singſpiets „Das © 
benneſt“, die am Sonntag im „Thalia“⸗Theater ftatt 
war als zweite Erſtaufführung in dieſer Saiſon auch 
zweite Beweis dafür, daß die Theaterleitung bemüht iſt, 
jedem Geſchmack des Loder Publſkums gerecht zu werben. 
Nach dem modernen S r „Ein Mädel mit Tempe” 
folgte nun das gemächliche und beſchauliche Singſpiel „Das 
Schwalbenneſt“ aus der Wiener Biedermeierzeit mit ſei⸗ 
nem Frohſinn und der Sorglosigkeit jener Tage. eſe 
Abwechſlung tat wirklich wohl und fand beim Publikum 
als auch bei der Preſſe die beſte Aufnahme. Da die Schau⸗ 
pieler diesmal insgeſamt in glänzender Form waren, die 
Aufführung überhaupt beftens klappte, fand ſich bald das 
unerläßliche Fluidum zwiſchen Bühne und Zuschauerraum 
ein, daß die Stimmung in günſtigſter Weiſe beeinflußte. 


ſtatt. Sprechen wird der Schöſſe des Magiſtrats, Gen. 


adiverwaltung in Lodz 


ſowie alle deutſchen Werktätigen in Lodz ſind zu dieſer 


Jedermann verließ dieſe Aufführung mit dem Gefühl, ein 
wirklich gutes Stüd geſehen zu haben, das noch recht viel 
Wiederholungen erleben dürſte. Es iſt wirllich bedauerns⸗ 
wert, daß das breite Publikum für dieſe katſächlich wunder⸗ 
ſchöne Sache bisher verhältnismäßig geringes Inkereſſe be⸗ 
kundet hat. Hoffentlich wird es aber nächſtens beffer! 


Aus der Geſchäftswelt. 


Eine billige Wäſchewoche im gronſum. 


Wieder haben wir einen außerordentlichen Erfolg des 
in unſerer Stadt bekannten Warenhauſes, des Konſums 
bei der Widzewer Manufaktur (Rokieinifa 54, Tramway 
10 und 16) zu notieren. Der Konſum hat nämlich das Mo⸗ 
nopolrecht erhalten, Poſtpakete nach Rußland zu ſenden. 
Den Lodzern, die in Rußland Verwandte und Freunde be⸗ 
ſitzen, iſt ſomit Gelegenheit geboten, Liebesgaben in Form 
guter und billiger Waren nach dort zu ſenden. 
kündigte der Konſum für die breiteren Kreſſe unſerer S 
eine billige Wäſchewoche an. Es werden zum Verlauf ge⸗ 
langen: Tiſchdecken und Handtücher aus den wegen 
Güte bekannten Widzewer Erzeugniſſen der Marke O. K., 
Popelinhemden in den eleganteſten Deſſins und Farben, 
jerner Kragen, Taſchentücher, Reſte uſw. zu genauen Fa⸗ 
brikspreſſen. Es iſt daher kein Wunder, wenn in den Sä⸗ 
len des Konſums vom frühen Morgen bis Geſchöftsſchiuß 
ein reges Leben herrſcht. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wenn Frauen um einen Mann kämpfen. 
Ein Mann wegen Kindesmordes und Mordverſuchs auf 
der Uinklagebank. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgericht ſaß 
geſtern der 34 Jahre alte Antoni Klocek, der angeklag: 
war, der Verſuch unternommen zu haben, die Frau and 
ein Kind zu ermorden, und der ein Kind ermordet hatte. 
Aus der Anklageakte war folgendes zu erſehen: 

Als 23jähriger hatte Klocek im Dorf Wydrzyn Gorny, 
Kreis Lat, mit einer Marſanna Pawlik nähere Beziehun⸗ 
gen unterhalten. Dieſe gebar ein Kind, das nach zwei Jew⸗ 
ren ſtarb. Im Jahre 1928 fuhr Klocek nach Deutſchland, 
wo er eine Antonina Muszla kennenlernte, mit der t. 
ebenfalls nähere Beziehungen ankuüpfte. Als ein Kind 
zur Welt kam, begaben ſich beide nach Polen, wo ſie ſich 
trauen ließen. Sie ließen ſich im Heimatdorf Klocels nie⸗ 
der, wor ſie drei Morgen Land kauften. Der Ehe entſproß 
dann noch ein weiteres Kind. Während des Aufenthalts 
Kloceks in Deutſchland hatte ſeine erſte Geliebte einen Ken⸗ 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright by Martin Fauchtwanger, Hallo (Sale). 
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Und ſie lief, fo ſchnen fie nur konnte, die finſtere, 
bolperige Dorſſtraße hinab und läutete ſchon bald am 
Doktorhaufe Sturm. 

Der alte Arzt öffnete fetbſt. „Was ist?“ fragte e 

„Herr Doktor — Herr Dokkor“, ſtieß die junge Magd 
keuchend hervor und hielt ſich ihre wogende Bruft, „Der 
iunge Herr, der Jürgens —. Sofort kommen. Sofort.“ 

„-Ich komme gleich mit.“ 

Der alte weißbärtige Arzt eilte ins Haus, um Hut und 
Mantel und die für gewöhnlich notwendigen Inſtrumente 
zu holen. Minna aber wartete nicht auf ihn. Sie lief, 
nachdem ſie eben wieder zu Atem gekommen war, zurück. 
Im Hausflur ſtieß ſie mit Kathrine zuſammen, die jam⸗ 
mernd und ratlos umherging. 

„Er kommt ſofort“, berichtete Minna, ſank gegen die 
Wand und weinte haltlos hinaus. „Oh, der gute, liebe 
Herr. Er darf nicht ſterben, darf nicht ſterben. 

„Ruhe hier, ſage ich“, donnerte ſie da die Stimme des 
Arztes an, der juſt ins Haus tea. Dann fragte er 
Kuthrine: 

„Wo iſt er?“ 

Sie zeigte nach oben und leuchtete mit einer bereit⸗ 
gehaltenen Kerze. 


ieh ihr die Freude Flügel, wie ein Pfeil zur Apotheke. 
* * 


Bruno empfing den Arzt droben an der Treppe] 
ſchweigend und führte ihn ſogleich zum Vater. 

„Ich glaubte, Sie wären der Kranke“, meinte der Arzt 
flüchtig zu Bruno. Er zeigte ein ernſtes Geſicht, als er 
den Vater Jürgens unterfuchte, 

„Lintsſeitige Lungenentzündung.“ 

Er verſchrieb einige Meditamente, die gleich zu holen 
waren, und ſagte fachlich: „Ich brauche eine tüchtige Pfle⸗ 
gerin. Wen nehmen wir dak“ 

„Ich pflege ihn“, erwiderte Bruno. „Ich“, ſtellte ſich 
auch Kathrine zur Verfügung. 

„Nein“, ſchlug der Arzt ab. „Sie, Bruno, haben genug 
auf dem Hoſe zu tun, und Sie, Kathrine, ſind nicht ruhig 
Nan Ich muß jemand anders haben. Wiſſen Sie nie⸗ 
mand = 

„Henna Leſſen“, Kathrine hatte den Namen genannt, 
da aber wehrte Bruno energiſch ab und beharrte wieder: 

„Ich pflege meinen Vater.“ 

„Hanna Leſſen tut es“, beſtimmte nun der Doktor, und 
er ſprach, des jungen Jürgens Grund für ſeine Ablehnung 
erratend: 

„Alles Perſönliche ſpielt hier keine Rolle, es geht um 
das Leben eines Menſchen. — Ich ſelbſt gebe der Hanna 
Leſſen Beſcheld.“ 

Bruno ſchwieg. Alles Perſönliche ſpielte hier keine 
Rolle, das ſah er ein. Er begleitete den Arzt bie Treppe 
hinab und drückte drunten im Vorbeigehen Minna das 
Rezept für die Apotheke in die Hand. Die junge Magd 
ſchaute ihn ganz entgeiſtert an. Dann aber begriff ſie. 

Gott ſei Dank, daß er es nicht iſt — und flog, jetzt 


* 
Die Leſſens machten erſtaunte Geſichter, als noch zu 
„borgeicheittener Stunde Dr. Baumfried hei ibuen vor⸗ 


ſprach. Aber der hielt ſich nicht lange bel der Vorrede 
auf; er berichtete: 

„Der alte Jürgens hat ſich plötzlich eine böſe Lungen⸗ 
entzündung zugezogen, und da wollte ich Ihre Tochter 
um Uebernahme ſeiner Pflege bitten.“ 5 

Da lehnte Leſſen jedoch, trotzdem der Kranke ſein 
Freund war, rundweg ab. Er meinte, es laſſe ſich auch 
wohl noch eine andere Pflegerin finden, und ſprach: 

„Hanna übernimmt die Pflege nicht. Sle ſoll nicht in 
das Haus, wo der Bruno ... Nein, Herr Doktor.“ 

Der erwiderte: „Weiß ich, weiß ich alles, lieber Leſſen. 
Und doch muß Ihre Tochter hin, das iſt einfach Menſchen⸗ 
und Chriſtenpflicht.“ 

„Das denke ich auch, Herr Doktor. In zwel Minuten 
bin ich fertig.“ 

Das klang ſo entſchloſſen, daß der Vater ſeinen Wider⸗ 
ſtand aufgab, und die fromme Mutter der Tochter aner⸗ 
tennend die Hand ſtreichelte. Philipp aber lächelte hämiſch 
und murmelte; „Jetzt lommt's.“ 

Was er meinte, wußte niemand. 

Hanna hatte ſich ein wollenes Umſchlagtuch geholt und 
ging nun mit Dr. Baumfried, der ſich ſchnell von den 
anderen verabſchiedete, hinaus. Der gab ihr draußen noch 
einige Anleitung und trennte ſich von ihr, nachdem er ihr 
noch anbefohlen: 

„Sollte das Fieber ſteigen, ruſen Sie mich ſofort.“ 

Allein ſchrit! Hanna dann weiter und dachte zum 
erſtenmal au das bevorſtehende Zuſammentreſſen mit 
Bruno, und daß fie nun vielleicht tagelang in feiner näch⸗ 
ſten Nähe weilen ſollte. Zuerſt wehte ein warmer Hauch 
der Freude durch ihr Herz. Sie ſollte ihn fehen, den ir 
ſeit Weihnachten nicht mehr zu Geſicht bekommen, ach. 
Dann aber erſchrat ſie. 
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Izierſti geheiraket. Nach der Rückkehr Kloceks kam fie öfter 
auf deſſen Grundſtück und machte der Frau Vorwürfe, daß 
fie ihr den Mann abſpenſtig gemacht habe. Außerdem kam 
Klocek ſehr oft mit der Kendzierſka zuſammen. Oft ſagte 
er 0 ſeiner Frau, daß es beſſer wäre, ſich der Kinder zu 
entledigen, als in ſolchem Elend zu leben. 

Am 5. Juli begab ſich Klocek in den Morgenſtunden 
zu feinem Nachbar Zawadzki, von dem er Feuer für die Zi⸗ 
garetfe nahm. Dann ging er auf feinen Hof und begann 
Holz zu hacken. Seine Frau hütete in der Nähe des An⸗ 
weſens die Kuh. Nach einer Weile begab ſich Klocek ins 
Haus, und gleich darauf hörte man 

furchtbare Schreie der Kinder. 
Auf das Geſchrei eilte die Mutter herbei. Als ſie das Haus 
betreten wollte, wurde ſie von Klocek daran gehindert. Als 
fie ſich dann an ihm vorüberdrängen wollte, verſetzte ihr 


dieſer 
mit der Axt drei Schläge auf den Kopf. 

Nach der Tat warf Klocek die Axt fort und begann zu 
fliehen, doch konnte er ſeſtgenommen werden. Im Wohn⸗ 
haus lagen in ihrem Blute die beiden Kinder Aung und 
Ludwig und die 51 Jahre alte Antonina Klocek. Alle drei 
wurden ins Krankenhaus eingeliefert, wo das Mädchen nach 
einigen Tagen ſtarb. 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung beantragte der 
Verteidiger, den Angellanien auf feinen Geiſteszuſtand hin 
zu unterſuchen. Das Gericht gab dieſem Antrag ſtatt und 
vertagte den Prozeß bis Mittwoch. 


Der Freund im Geldichrant. 
Wozu Bluttransſuſionen führen. 


Daß mitunter nicht alltägliche Angelegenheiten dor 
Gericht verhandelt werden, zeigt ein Prozeß, der geitsen 
vor dem Lodzer Stadtgericht zur Verhandlung kam. Auf 
der Anklagebank ſaß der 37 Jahre alte Stefan Blaszeze. 
ſti, vor dem Richter ſtand Zygmunt Waſilewſki und ſagte 
gegen den erſteren aus. Die Geſchichte iſt nicht alltäglich 
Im Jahre 1929 lagen wir beide in einem Lodzer Kranker 
haus. Ich war ſchwer krank und glaubte nicht mehr 
eine Geneſung, Die mich behandelnden Aerzte mei 
ich könnte nur dann wieder geſund werden, wenn ich g 
des Blut in mich aufnehmen würde. Blaszezewſki, der 
neben mir lag, war ein kerngeſunder Menſch, und er bot 
mir an, für 100 Zloty einen halben Liter Blut für mich zu 
opfern. Erfreut ging ich auf dieſen Vorſchlag ein und 
bald darauf wurde eine Blultransfuſton vorgenom 
worauf ich mich bald beſſer fühlte und nach kurzer 3 
völlig geſundete. Ich war Blaszezewſki jo dankbar, daß ich 
ihm alles gegeben hätte, Ich brachte ihn in eine Stellung 
und er verfehlte bei mir und im Hauſe meiner Eltern, als 
guter Freund unſeres Hauſes Am 7. September diefes 
Jahres hatte ich irgendeine eilige Angelegenheit vor und 
ſchlug meinem Freunde vor, allein in der Wohnung zu 
bleiben bis ich zurücktehre. Er ging auf meinen Vorſchleg 
ein. Als ich nach längerer Abweſenheit in die Wohnung 
zurückkehrte, fand ich die Tür verſchloſſen. Mit einen 
Nachſchläſſel öffnete ich endlich die Tür und ein Bild der 
Ueberraſchung bot ſich meinen Augen. Die Schübe und 
Näfter waren geplündert, die Wertſachen geſtohlen. Schon 
war ich im Begriff, die Polizei zu alarmieren, als ich ver⸗ 
dächtige Geräuſche aus dem Nebenzimmer hörte, wo der 
ſeuerſſchere Geldſchrank ſtand. In der Meinung, dor: 
würden noch die Einbrecher ſein, rief ich per Telephon die 
Polizei an und als dieſe erſchien, gingen wir daran, den 
Schrank zu öſſnen, was jedoch nicht gelang, da der Shit 
ſel . Mit einen Sauerſtoffgebläſe öffneten wir ihn 
endlich und im Schranke fanden wir — meinen Freund 
Blaszezewſki. Blaszezewſti hatte vorher die geſtohlen 
Sachen fortgefchafft und ſich mit den vorgefunden Schlü 
ſeln an dem Geldschrank zu ſchaffen gemacht. Als er mi 


Familienroman von Johannes Lüther, 
‚Copyright by Martin Feudıtwanger, Halle (Sanle). 
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Bruno erwartete Hanna am großen Hoſtor, bis wohin 
er ihr mit einer Laterne entgegengegangen war, Als er 
ſie plötzlich vor ſich auftauchen ſah und fie bald nach 
Inappem Gruß neben ihm ſtand, blieb er zunächſt ſchweig⸗ 
ſam. Ihm, den fie im Apothekerhauſe einſach überſehen 
und nicht beachtet hatte, wolte jetzt kein freundliches Wort 
über die Lippen. Dann aber hörte er wieder des Arztes 
Mahnung: „Alles Perſönliche ſpielt hier keine Rolle, es 
geht um das Leben eines Menſchen.“ Und er ſagte ſich: 

„Sie kommt ja, um zu helſen, kommt des kranken 
Vaters wegen, der mit dem Tode ringt.“ 

Impulſiv ſtreckte er ihr die Hand hin, die fie zögernd 
ahm. 

„Ich danke dir, Hanng. Du biſt gut und hilfsbereit.“ 

Gleich aber bereute er die Worte, die fein dankerfünltes 
Herz ihn zu ſchnell formen ließ, denn trotz des zuckenden, 
unficheren Laternenſcheins bemerkte er, wie Hanna une 
willig das Haupt zur Seite wandte und, als wolle ſie 
möglichſt ſchnen aus feiner Nähe fort, ih zum Weiter⸗ 
ſchreiten anſchickte. Da eilte er, die Laterne hinter ſich hal⸗ 
tend, damit die ihm Folgende nicht falle, voraus und führte 
fie, als beide das Haus betreten, mit einer einladenden 
Handbewegung, in das Wohnzimmer. Sie ſolgte nur un⸗ 
dern. er beobachtete es, und er hätte ihr gern die Unter⸗ 


Bor dem Finalkampf IRB. — Marta, 

Nach den geſtrigen Halbfinallämpſen um die Bor⸗ 
manuſchaftsmeiſterſchaft von Polen haben ſich für den 
Finalkampf der vorjährige Meiften, die Poſener Waria, 
und der Meiſter von Lodz Ig P. qualifiziert. Das Final⸗ 
treſſen findet in Lodz ſtalt, der Termin wird ſedoch erſt 
noch vom Verband feſtgeſotzt werden. 


Ringkampſmeiſterſchaft von Lodz. 

Am 4. Dezember beginnen in Lodz die Kämpfe um die 
Ringkampf⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft des Lodzer Bezir:s. 
Dieſe Kämpfe verſprechen Außerit intereſſant zu verlaufen, 
da daran die beiten Athleten teilnehmen werden. Kraft, 
Sokol, Unja und Wima worden das Programm beitreiten 
Das erſte Treffe t bereits am lommenden Sonn 
um 3 Uhr nachmittags im Lokale der Wima, Rokicinſka SL, 
zwiſchen Sokol und Wima fiat: Die Kämpfe wird Herr. 
Thume leſt 


t 


Lettland abgeblaſen. 

Am 4, Dezember ſollte gleichzeitig mit dem Länder: 
kampf Polen — Schweden Polens ziveite Garnitur in 
Wilna gegen Lettland in den Ring gehen. Dieſer Länder⸗ 
kampf kommt jedoch nicht zuſtande, dagegen wird im 
zember die Repräſentation von Wilna in Lettland ei 
Kampf Liefer. 


Boxkampf Polen — 


Ju 

Beim Endſpiel um d 
tinien, das zwiſchen den W 
und Indivendiente a tragen wurde, 
Temperament der 
genehme Weile bei 
Match zu, und da 
nahmen, kam es 


unſchaften von River 9 
machte ji) 


Gläſern und Flaſchen auch die Revolver eine Rolle ſpielten. 
Drei Schwerberlegte und mehrere Leichtverwundete muß⸗ 
ten als Opfer dieſer Sportbegeiſterung ſortgeſchaſſt wer⸗ 
den. Die River⸗Plata⸗Mannſchaft hakte einen verdienſer 
310 ⸗Sieg zu verzeichnen. 


Hertha⸗BeScC in Polen! 
Die Kralauer Garbarnia erganifiert in der Zeit um 
Pfingſten nächſten Jahres eine Tournee des Deutſchen, 
Fußballmeiſters Hertha BSC Berlin durch Polen. 


Süddeutſchlaud gegen Paris. 

Am kommenden Sonntag findet in Paris ein Fußball⸗ 
kampf zwiſchen den Repräſontationen von Süddeutſchlund 
und Paris ſtatt. Die deutſche Repräſentation ift bereite 
zuſammengeſtellt. 


Der erſte Sieg der Kanadier in Europa. 


Die kanadiſche Eishockeymannſchaft beſtand ihr er de 
Spiel in Europa gegen die iriſche Repräſentation in Gus 
gow und gewann mit Leichtigkeit 8:1. 


Lehtinen will Kuſocinſti ſchlagen. 

Lourf Lehtinen, Volmari Iſo⸗Hollo und Loſſe Viria⸗ 
nen, die finniſchen Meiſterläufer, find von amerikaniſchen 
Vereinen eingeladen worden, drüben die Hallenſaſſon zu 
verbringen. Die Finnen haben ſich noch nicht entſchließen 
können, da fie teilweiſe bereits mit dem Training ausgeſotzt 
haben und nur in beſter Form antreten wollen. Lehkinen, 
der drüben über längere Strecken gehen ſollte, ſpezialiſtert 
ich augenblicklich auf 1000 bis 3000 Meter, da er im Früh⸗ 
jahr den Beſuch des polnischen Olympiaſiegers Kuſdeinfki 
erwartet, und die beiden ſich über 1000 und 3000 Meter 
meſſen wollen. 


en Schrank und fon 
x Blaszezewfl⸗ 
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heimkommen hörte, kroch er in 
nicht mehr heraus. Das 

schließlich, daß er ein mehrfe 
B. wurde verhaftet. Geſtern vern 
unredlichen Freund zu 8 Monaten Gefängnis. 


Siattexes Mittelalter. 
Von der Hexe, der verhexten Kuh liſw. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht kam geſtern eine Ange⸗ 
legenheit zur Verhandlung, die darlegte, auf welch niedriger 
Kulturſtuſe noch die Bauern leben. Angeklagt waren das 
Ehepaar Marjanna und Anton Szyzewſki auf Jozefow, 
Gem. Chojny, Kreis Lodz. Die Angeklagte Szyzewſka 
schilderte, daß ſie eines Tages der Nachbarin Katar, 
Muras einen Liter Milch geliehen habe. Von dieſem 
an habe ihre Kuh 1 ger und ſchlechtere Milch gegeb 
Es ſei klar, daß die Muras die Kuh verhext habe. 

Die Klägerin Muras orklärte, daß das Ehepaa 
der ganzen Umgegend als Hexe perſchrien habe. D 
gut Folge gehabt, daß fie nen Augenblick mehr Ruhe 
hatte. Aus der ganzen Umgegend ſeien die Menſchen zu⸗ 
ſammengeſtrömt, die ſich vor ihrem Haus anſammelten 
und die angebliche Hexe ſehen wollten. Eines Tages habe 
die Menge verſucht, fie auszukleiden, da ſie den Schwanz 


redung erſpart. Aber er mußte ſie ſprechen, weil er ihr 
feinen Plan bezüglich der Nachtwache mitteilen wollte. 

„Hanna“, hub er deshalb ſofort an, als fie ſich kaum ges 
ſetzt hatte: „Ich habe mir die Sache ſo gedacht: du wachſt die 
erſte Hälfte der Nacht und die zweite ich, damit auch du 
Schlaf bekommſt. Und über Tag gehſt du heim, während 
ich mich dann mit Kathrine in die Pflege teile.“ 

Er wollte noch weiterreden, doch unterbrach ihn fein 
Gegenüber: 

„Höre mal, Bruno. Doktor Baumfried hat mich für die 
Pflege beſtimmt, und er hat mir auch die nötigen An⸗ 
weiſungen gegeben. Deshalb übernehme ich ſelbſtherſtänd⸗ 
lich die Pflege allein. Ich I ö ü 
einmal ablöſen, ſonſt jedoch 
Gegenäußerung tun wollte, wehrte fie mit der Hand ab. 

„Es bleibt fo, wie ich ſagte. Ich laſſe mir außer vom 
Arzt keine Vorſchriften machen.“ 

Damit erhob fie ſich, bat Kathrine draußen, well fie 
in der Nacht vielleicht Feuer gebrauche, den Klchenherd 
nicht erlöfchen zu laſſen, nahm von Minna die Medizin 
und zog ſich alsdann ſtumm in das Krankenzimmer zurück. 
Sie war jetzt nur Pflegerin und mit allen Sinnen bei ihrer 
übernommenen, ernſten Pflicht, ſtellte jede Stunde und 
mehr die Fleberhöhe des Kranken feſt, legte ihm Eis, 
beutel auf Kopf und Herz, und flößte ihm zu den vor⸗ 
geſchriebenen Zeiten von den verordneten Heilmitteln ein. 
Sonſt ſaß ſie bei abgeblendetem Licht am Bett des Lelden⸗ 
den, achtete auf jeden ſeiner Atemzüge und betete für ſeine 
Geneſung. 

Bruno war ob der erhaltenen Ablehnung erzürnt. Er 
hatte es gut mit Hanna gemeint, ſie hatte ſich nicht ab⸗ 
mühen ſollen, und dennoch wies ſie ſeinen Vorſchlag ein⸗ 
ach zurück 


habe ſehen wollen, den eine Hexe haben müſſe. Nur einige 
beſonnene Bauern hätten fie gerettet. 

Da ſich die Parteien nicht einigen wollten, verklagte 
das Gericht die Verhandlung zwecks Vorladung von Zeu⸗ 
gen. (p) 

5 Jahre Geſängnis wegen Vergewaltigung eines Mädchens. 

Im Juli d. J. begab ſich der aus Pabianice ſtam⸗ 
mende 22 Jahre alte Zenon Kalinowſki in den Stadtwald. 
Dort traf er die 15 Jahre alte W. K. Er führte das Mäd⸗ 
chen tiefer in den Wald und vergewaltigte es dort. Kurze 
Zeit darauf meldete das Mädchen den Ueberfall der Polizer, 
doch konnte ſie den Namen des Täters nicht angeben. Auf 
Grund der Perſonalbeſchreibung konnte dieſer aber ermit⸗ 
telt und feſtgenommen werden. Geſtern hatte er ſich vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 5 
Jahren Gefängnis und 10 Jahren Ehrenverluſt verurteilte. 

Ip) 
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Ne Bücherei des O. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 Uhr abends. 


Werdet Leſer der Bücherei! 


Will fie denn nichts von mir? Nicht einmal meine 
Hilfe? Iſt ihr auch die nicht gut genug? 

Als er Hanna beim Vater wußte, begab er ſich in dle 
Küche, wo Kathrine und Minna, ſich über die plötzliche Er⸗ 
krankung des alten Herrn unterhaltend, und fröſtelnd am 
Herd kauerten. Er ſchickte beide mit der Erklärung, er 
werde für das Feuer und alles noch etwa Notwendige ſor⸗ 
gen, auf ihre Kammer, und nahm ſelbſt den Platz der 
Wirtſchafterin ein. 

Eine Stunde mochte inzwiſchen verfloſſen fein, Brune 
hielt es nicht mehr in feiner Untätigkeit. Vielleicht konnte 
er Hanna doch beiſtehen. Er entledigte ſich ſeiner Schuhe 
und ſchlich auf leiſen Strümpfen nach oben. Als er die 
Tür des Krankenzimmers öffnete, ſtand Hanna von ihrem 
Stuhl auf und machte ſich an der Kommode zu fchaffen, 
Sie hatte juſt an Bruno gedacht und ſpürte, wis fie bei 
feinem Eintreten errötete, Das ſollte er nicht ſehen. 

Der junge Jürgens verharrte am Fußende der Bett⸗ 
ftatt, betrachtete einige Minuten den noch immer laut, aber 
undeutlich phantafierenden Vater und fragte die Pfle⸗ 
gende, ob ſie wirklich nichts für ihn zu tun habe. 

„Nein.“ 

„Willſt du mir dann wenigſtens, wenn des Vaters Zu⸗ 
ſtand ſich verſchlimmern ſollte, Nachricht geben? Ich bleibe 
drunten in der Küche.“ 

„Ja“, flüſterte fie, — „Dank im voraus“, der andere, 
und ließ ſie allein. Er ließ ſich wieder neben dem Herd 
nieder und dachte an den Valter und — an Hanna, die ihn 
betreute. Darüber ſchllef er ein, und. erwachte erſt, als 
Hanna Leſſen, die ſich aus der Küche etwas Kaffee holen 
wollte, ihn weckte, und aufforderte: 

„Geh' doch zu Bett, mußt ja morgen wieder ſchwer 
ſchaſſen.“ 

Wortſetzung folat.) 
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Ein Stridl dreht ihm den Stritl. 


Merkwürdige niederbayeriſche Nordgeſchichte. — Die Anſtifterin wird ſelbſt zum Opfer 


1 Vor zwei Monaten wurde in der Nähe des nieder⸗ 


bayeriſchen Städtchens Straubing in einem Maisfeld ein 
geheimnisvoller, grauſiger Fund gemacht: die im achten 
Monat ſchwangere, erſt 19 Jahre alte Landwirtsfrau Anna 
Wittmann von Stephanspoſching wurde mit einem Strick 
um den Hals erwürgt aufgefunden. Ein geheimnisvolles 
Rätſel umgab bis jeht die ſchreckliche Tat, die in dieſen Ta⸗ 
gen nach Wochen vergeblicher Unterſuchung aufgeklärt wor⸗ 
den iſt. Aufgeklärt durch einen Zufall... 

Als der Tat verdächtig wurde; der Ehemann der Er⸗ 
mordeten, der Landwirt Johann Wittmann verhaftet. Mit 
ihm der Maurermeiſter Johann Kermer von Stephanspo⸗ 
ſching. Die Unterſüchung begann. Er leugnete, Zeugen 
jagten aus, daß fie dieſen Kermer mit der Ermordeten vor⸗ 
her geſehen haben. Er geſtand endlich. Er erzählte am 
Tatort, wie er es gemacht hat. Er gab ſogar an, mit der 
Ermordeten vorher noch intim verkehrt zu haben. Die che⸗ 
miſche Unterſuchung allerdings ergibt die Unrichtigkeit die⸗ 
ſer Ausſage. 

Trotz des Geſtändniſſes von Kermer entließ ihn ber 
Unterſuchumgsrichter. 


Für ihn wurde der Bruder des Ehemanns, Georg Witt: 
mann, verhaftet. Ein dummes Wort und ein glücklicher 
Zufall hat die Sache ans Licht gebracht. Diesmal iſt es 
ein Strick und dieſer Strick allein hat dem Mörder den 
Strick gedreht. 

Der Ehemann Johann Wittmann ließ einmal dem 
Gefängniswärter gegenüber das unbedachtſame Wort fallen, 
daß er wohl wiſſe, wer der Mörder ſei und daß er 
„Schorſch“ heiße. Man wußte, daß der Bruder des Ver⸗ 
hafteten diejen Namen trage. Er wurde verhaftet, mußte 
aber wieder freigelaſſen werden, da ihm nichts nachzuwei⸗ 
jen war. Um ihm aber etwas nachweiſen zu können, fuhr 
der Unterſuchungsrichter eines Morgens nach Stephans⸗ 
poſching und hielt 

eine überraſchende Hausſuchung im Anweſen eines 
Bätkermeiſters, 

wo Georg Wittmann als Gehilfe beſchäftigt iſt. Auf dem 
Dachboden, nur wenige Meter vom Zimmer des Täters 
entfernt, fand ſich ein Stück Fahnenſchnur, die des Unter⸗ 
ſuchungsrichters größtes Intereſſe jand. Dieſe Fahnen⸗ 
ſchnur entpuppte ſich nämlich unwiderlegbar als das andere 
Stück jener dicken Schnur, die ſich als geſchlungen um den 
Hals der Ermordeten gefunden hatte. Der Unkerſuchungs⸗ 
richter ſagte daraufhin, ohne von ſeiner Entdeckung zunächſt 
etwas zu verraten, dem Georg Wittmann auf den Kopf zu, 
daß er der Täter ſei. Dieſer aber blieb unbewegt, zeigte 
nicht die geringſte Erregung und leugnete. Da zog der 
Beamte den Strick aus der Taſche, hielt ihn dem Täter 
unter die Naſe und dieſer wurde blaß. Er ſah ſich entdeckt 
und legte daraufhin ein Geſtändnis ab. 


Sonderbare Tierſreundſchaſten. 


Ungleiche Kameraden. — Ein Affe tyranniſiert eine 
Biſamratte. — Schlangen haben ſich „zum Freſſen“ gern. 


Ein Tier, das ih einſam fühlt, iſt ebenſo unglüdiich 
wie ein vereinſamter Menſch, das werden alle Tierliebha⸗ 
ber beſtätigen. Meiſt verliert es den Appetit und gedeiht 
nicht. Sorgt man aber dafür, daß das Tier eine gewiſſe 
Unterhaltung oder einen Kameraden bekommt, ſo kann man 
beobachten, daß jofort ſeine Stimmung eine ganz and re 
wird. Deshalb wird in den Zoologiſchen Gärten Wert 
darauf gelegt, daß geeignete Käfiggenoſſen vorhanden find. 
Das Einzigartige iſt aber, daß ſich ein Tier oft nicht gerade 
mit ſeinen Artgenoſſen am beſten verträgt, ſondern daß es 
eine Kameradſchaft oder gar Freundſchaft mit einem Tier 
ſchließt, das ihm eigentlich ganz fern ſtehen müßte, wenig⸗ 
ſtens wenn es im Reich der Natur nur immer nach einem 
ſtarren Syſtem zuginge. 

Eine der merkwürdigſten Freundſchaften dieſer Art be 
ſtand zwiſchen einem Orang⸗Ütang und einem Kängurah. 
Der Orang⸗Utang fühlte ſich in ſeiner Behauſung allee 
andere als wohl; mürriſch und faul hockte er in feiner Eke, 
bis man ein kleines Känguruh in ſeinen Käfig ſetzte. Mi: 
dieſem Augenblick veränderte ſich das Weſen des Orangs 
vollſtändig. Die beiden Tiere ſpielten herrlich miteinan⸗ 
der und wurden ausgezeichnete Kameraden. Sie waren 
unzertrennlich. Wenn ſie ſich zum Schlafen Ienten, kuſchel⸗ 
zen ſie ſich ganz dicht nebeneinander, und friedlich und ver⸗ 
träglich ſpeiſten ſie aus dem gleichen Freßnapfe. Bufam: 
men ſaßen ſie hinter den Gitterſtäben und bettelten die 
Heſucher um Gaben an, die fie dann wirklich brüderlich 
teilten. Wenn das Känguruh einmal nicht ganz jo wolle 
Lie der Orang, jo zog er es am Schwanz zurück. Viele 
Monate dauerke dieſe kreue Freundſchaft, zur Freude aller 
Beſucher. Dann aber nahm ſie ein plötzliches Ende. Eines 
Tages gerieten die beiden Kameraden doch um irgendeinen 
S,reitpunft aneinander, und daß Känguruh vergaß ſich ſo⸗ 
heit, den Affen in das Geſicht zu beißen. Darauhin muß⸗ 
ten die beiden Tiere getrennt werden. 

Ein kleiner Kapuziner⸗Affe ſchloß innige Freundſchaft 
it einer Biſamratte. Die Biſamratte war bisher allein 
in ihrem Käfig geweſen und zeigte ſich ſehr biſſig und leicht 
reizbar. Man hatte ſich alſo lange den Kopf zerbrochen, 
was für einen Käfiggefährten man ihr geben ſolle Schließ⸗ 
uch kam man überein, das Kapuzineräffchen verſuchswelſe 
bei ihr einzuquartieren, denn man ſagte ſich, daß das Aeff⸗ 


chen ja immer, wenn die Ratte ungemütlich würde, die Git⸗ 


Es ſtellte ſich folgendes heraus: Die ermordete Frau 
Wittmann lebte mit ihrem Mann dauernd in Unfrieden 
und ſah neben anderen Männern auch ihren Schwager, 
Georg Wittmann, nicht ungern. Sie wollte ihn ſogar hei⸗ 
raten und gab ihm igen en freundlichen Rat: 


„Wenn du meinen Mann umbringſt, dann heirate 
ich dich!“ 
Aber da lam fie ſchlecht an. Die Bande des Blutes erwie⸗ 
ſen ſich ſtärker als derlei Angebote. Der Bruder geſtand 
dem Bruder und ſie drehten den Stiel um. Der Ehemann 
Wittmann dachte, daß es wohl beſſer wäre, wenn ſtatt ſei⸗ 
ner die Ehefrau um die Ecke gebracht werden würde und er 
gab ſeinerſeits dem Bruder den freundlichen Rat, dies Ge⸗ 
ſchäft zu beſorgen. Was denn auch geſchah. Georg Witi- 
mann fuhr der Schwägerin nach Straubing nach, kraf ſich 
dort mit ihr und lockte ſie in das Mafsſeld und erwürgte fie. 


Hauptmanns Erfolg in Zahlen. 


Aus Anlaß des 70, Geburtstages von Gerhart Haupt⸗ 
mann iſt zum erſten Male der Verſuch gemacht worden, die 
Wirkung ſeines literarichen Schaffens durch eine Statiſtit 
der Auflagen ſeiner Werke zahlenmäßig zu erfaſſen. Beim 
Dramatiker iſt ja die Ziſſer der Aufführungen noch weſent⸗ 
licher, aber leider laſſen ſich darüber bei Hauptmanns Dra- 
men keine genauen Angaben machen. Einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Auflagenziffer im Buchhändler⸗Börſenblatt läßt 
ſich entnehmen, daß die Dichtungen Hauptmanns, 46 an 
der Zahl, davon 31 Dramen und 15 Romane und Novellen, 
in rund 1 650 000 Stück gedruckt und in 21 Sprachen über⸗ 
ſetzt worden find. Den ſtärkſten Erfolg auf dem Bücher⸗ 
markt haben die „Weber“ gehabt, die die höchſte Auflagen⸗ 
ziffer Hauptmanns mit 224 000 Stück erreichten; an zwei⸗ 
ter Stelle ſteht die „Verſunkene Glocke“ mit 165 000; es 
folgt „Hanneles Himmelfahrt“ mit 91000 Stück, der 
„Biberpelz“ mit 53 000, „Fuhrmann Henſchel“ mit 52 000, 
„Einſame Menſchen“ mit 50000 Stück, „Veland“ und 
„Spuk“ ſind bei 5000 ſtehengeblieben. 

Im ganzen erreichten Hauptmanns 31 Dramen eine 
Auflagenhöhe von 1044000 Exemplaren. Die 16 erzäh⸗ 
lenden Schriften des Dichters haben eine Geſamtauffage 
von 605 000 Exemplaren zu verzeichnen, von denen zwei 
Die Hundertauſend⸗Grenze überſchritten haben: „Der Ketzer 
von Sogna“ mit 152 000 Stück und „Die Inſel der dro⸗ 
ßen Mutter“ mit 105 000. An nächſter Stelle ſtehen „Ema⸗ 
nuel Quint“ mit 83 000, Atlantis“ mit 53 000, „Bahn⸗ 
wärter Thiel“ mit 50 000 Stück. In dieſer Statiſtik ſind 
nicht die Geſamtausgaben verzeichnet, die erſt in ſechs, ſpä⸗ 
ter in acht Bänden, dann als zwölfbändige Ausgabe der 
„Geſammelten Werke“ erſchienen, während zuleßt „Das 
e Werk“ in zwei und drei Bänden herausgebracht 
wurde. 


terſtäbe hinaufkletern und von oben die Sache mit Ruhe 
anſehen könne. Es kam aber ganz anders. Denn mit dem 
Augenblick, als das Aeffchen auftauchte, war es unbeſchränk⸗ 
ter Heurſcher. Es knuffte und ſchlug die bis dahin fo wider⸗ 
ſpenſtige Ratte, jo oft dieſe irgendwie Zeichen von Unver⸗ 
träglichfeit an den Tag legte, und was noch ſchlimmer war, 
es fraß ihr den Napf leer, ohne daß die Ratte ſich im 
geringjun zur Wehr ſezte. Sie ſchien an dem Aeffchen 
das größte Gefallen zu finden, denn wenn ihr etwas in ſei⸗ 
nem Benehmen nicht gepaßt hätte, ſo hätte ſie ja in ihren 
ſcharfen Zähnen eine gute Waffe gehabt. Aber ſie ließ ſich 
geduldig alles gefallen und fügte ſich jeder Laune ihres 
poſſierlichen Käfiggenoſſen. 

Sehr ſchwierig ift es, für eine Schlange einen paſſenden 
Kameraden zu finden. Kürzlich erſt wurden zwei wertvolle 
Schlangen zuſammen in einen Käfig getan. Aber ſchon in 
der zwelten Nacht kam es zu einem verhängnisvollen Zu⸗ 
zamme ſtoß zwiſchen den beiden, der von der größeren da⸗ 
durch beigelegt wurde, daß fie die etwas kleinere Kameradin 
einfach verſchlang. 

Der Zwiſchenfall entſtand dadurch, daß ihnen der 

den Gäfig gelegt 


Wärter am Abend vier tote Ratten in 
hatte, die fie ſich teilen ſollten. Wahrſcheinlich war die 
guſtraliſche ſchwarze Schlange ſchneller mit ihrem Ante 
fertig als die Tigerſchlange, und beide Schlangen machten 
ſich dann über die noch verbliebene vierte Ratte her. Sie 
fingen beide von einem Ende an zu freſſen, und dann 
ſchluckte die auſtraliſche Schlange die Tigerſchlange auch 
noch gleich mit hinunter. Bei einer anderen Gelegenheit 
konnte eine Schlange noch gerade im letzten Augenbleck 
gerettet werden, als von ihrem ganzen Leib nur noch zehn 
Zentimeter aus dem Maul ihrer nur um wenig größeren 
Gefährtin herausragten. Schon nach wenigen Minuten 
fraß die gerettete Schlange eine Ratte, ſo wenig hatte ihr 
die abſonderliche Expedition geſchadet. Solche Vorkome⸗ 
niſſe find unter Schlangen nicht ſelten, man kann ſie allec- 
dings wohl kaum als eigentliche „Tierfreundſchaften“ be⸗ 
zeichnen. 

en m un 


Am Scheinwerfer. 


Fürchterlich! 
Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldete 
am 20. November aus Warſchau: 5 
Das Regierungskommiſſariat der Hauptſtadt Warſchau 
hat am 19. d. Mis. ein großes Lager von Bilderbüchern 
deutſcher Verlage entdeckt. Der Beſitzer dieſes Lagers, 


Liebe oder Kleider. 
Nächtliche Groteske in Paris. 


Eine Pariſer Straße in dem Viertel Montmartre war 
kürzlich Schauplatz einer wunderlichen Begebenheit. Paſ⸗ 
ſanten hörten plötzlich erregte Stimmen: die flehentliche 
einer jungen Frau und die drohende, wütende eines Man⸗ 
nes. Zuerſt beachtete man nicht das ſtreitende Paar, das 
ſich in einem Hausflur verbarg; als aber der Lärm, den 
ſie machten, immer größer wurde, liefen nicht nur mehrere 
Paſſanten, ſondern auch Polizeibeamte herbei. 

Ein überraſchender Anblick bot ſich ihren Augen: Im 
Hausflur ſtand ein junger Mann, deſſen Geſicht heftigfte 
Verzweiflung ausdrückte. Vor ihm drückte ſich in eine Eck 
des Hausflures ein junges Mädchen, mit nichts anderem 
bekleidet als mit — Strümpfen. Ihre Kleider befanden 
Ah in den Händen des raſenden jungen Mannes; er hatte 
fie ihr vom Leib geriſſen. 

An Ort und Stelle konnte dieſe ſeltſame Szene aufs 
geklärt werden. Er liebte das Mädchen, fie aber wollte In 
für immer verlaſſen. „Liebe oder Kleider!“ rief er ihr 
darauf zu; von Liebe wollte ſie nichts mehr wiſſen, ſo riß 
er ihr die Kleider herunter. Das Ende der Szene war krau⸗ 
rig. Sie wurde notdürftig bekleidet und durfte nach Hauſe 
gehen; er wurde verhaftet und wird ſich wegen Nötigung 
zu verantworten haben. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 29. November. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 
Programm, 12.10 Schallplatten, 18.20 Wetterbericht, 15.15 
Wirkſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 17 Sinfoniekon⸗ 
zert, 17.55 Programm, 18 Leichte und Tanzmuſtk, 19 
Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, Theaterprogramm, 19.30 Muſikaliſche 
Plauderei, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 20 Abend⸗ 
konzert, 22 Literariſches Feuilleton, 22.15 Leichte Muſik, 
22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, Theaterprogramm, 23 
Tanzmuſik. 1 

Ausland. 

Königswuſterhauſen (938,5 155, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 20.15 Die Gärtnerin aus 
Liebe, 22.20 Konzert. 

Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde 
17 Konzert, 19.55 Schallplatten, 20.15 Oper: „Die Gärt⸗ 
nerin aus Liebe“. 

Wien (581 193, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 K. 
Konzert, 19.45 Militärkonzert, 21 Hörſpiel: „ 
Urak ſucht feine Frau“, 22 Konzert. 

Prag (617 103, 487 M.). 
12.3 O Konzert, 15.30 Cellokonzert, 18.25 Deukſche Sen⸗ 
dung, 19.20 Liedertanzrevue, 20.10 Einſamkeit, 22.25 
Blasmuſik. 


„ 10.45 
mar 


namens A. Leiner, ein Ausländer, Marszalkowſka 51, hat 
für dieſe Bilderbücher den niedrigen Preis von 50 Gro⸗ 
ſchen pro Stück angeſetzt und wollte auf dieſe Weiſe Polen 
mit deutſchen Verlagserzeugniſſen überſchwemmen, die in 
polniſcher Sprache gedruckt waren und auf dieſe Weiſe aus 
dem Buchhandel die Erzeugniſſe der polniſchen Verleger 
ausſchalten und ganze Scharen Druckereiangeſtellter der 
Arbeitsmöglichkeit berauben. Keines der Bücher enthielt, 
um ſeine dentjche Herkunft zu zeigen, einen Vermerk der 
Druckerei, in der fe hergeſtellt waren. Die Biſcher wurden 
beſchlagnahmt und das Lager verjiegelt, 
* 


Pilſudſtis Abgangszeugnis. 

Im Belvedere, dem Wohnſitz Pilſudſkis, iſt jetzt ein 
lleines Muſeum eingerichtet worden, in dem Gegenſtände, 
insbeſondere Schriftſtücke aus dem Leben des Marſchalls 
ausgeſtellt find. Beſonderes Intereſſe findet das Abgangs⸗ 
zeugnis Pilſudſkis vom Gymnaſium in Charkow, das erſt 
nach ſchwierigen Nachforſchungen durch die Gommjetunion 
aufgefunden werden konnte, Das Zeugnis weiſt folgende 
Zenſuren auf: 

Religion: ſehr gut. 
Ruſſſſch: genügend. 
Deutſch; genügend. 
Lateis 


Okkaſton für Hitler. 

In Paris wurden auf einer Verſteigerung bei Des⸗ 
champs ein paar abgetragene Reithoſen Muſſolinis aus⸗ 
geboten. Der Ausrufungsprejs iſt zwar tauſend Franzen, 
ein Betrag, um den man ſich früher einmal den ganzen 
Muſſolini kaufen konnte, aber dafür ſteckt in der Hoſentaſche 
auch eine ausdrückliche Echtheitsbeſcheinigung; die Hoſe hat 
alſo wirklich Muffolini gehört. Wär’ das nicht eine glän⸗ 
zende Okkaſion für Herrn Hitler? Als Reitknecht, der den 
Baronen in den Sattel geholfen und die Steigbügel gehal⸗ 
ten hat, wird er ja in die Geſchichte eingehen. War em. 
ſchafft er ſich nicht die abgelegte Hoſe Muffolinis an mi 
läßt ſich fo ſtilgemäß für die Ewigkeit porträtieren? 
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Neue britiſche Denkſchrift an Amerika. 

London, 28. November. Die geſtrigen Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Mitgliedern des engliſchen Kabinetts und Per⸗ 
ſonen des öffentlichen Lebens haben die Fragen der briti« 
ſchen Denkſchrift an die Vereinigten Staaten erheblich vor⸗ 
wärtsgebracht. 

Die parlamentariſchen Kreiſe ſind der Meinung, daß 
die neue Denkſchrift weniger die Wirkung der Nichtzah 
der im Dezember fälligen Kriegsſchuldehrate auf die d 
tiſche Wirtſchaft betonen wird als die Gefahren, die dem 
internationalen Handel drohen würden. 


Engliſches Pfund fällt weiter. 


Großes Aufſehen in der Abendpreſſe erregte das er⸗ 
neute Fallen des Pfundes und der Beſuch des Gouvern 
der Bank von England im Schatzamt. Der Premiermeni⸗ 
ſter ſetzte heute die Beratungen mit verſchledenen Kabinette⸗ 
kollegen, darunter Baldwin, Chamberlain und Thomas, 
fort. Die Note der Vereinigten Staaten wird, wie man 
annimmt, darlegen, daß die Erſparniſſe für das amer:ta- 
niſche Budget bei einem and auf der Dezemberzahlung 
bei weitem durch die Folgen für die Deviſenkurſe und Schä⸗ 
digungen des Handels aufgewogen werden würden. Es ilt 
keine Rede von einem Block der Schuldnerſtaaten, aber die 
Mächte halten einander auf dem Laufenden, wie in dan: 
Vertrauenspalt in Lausanne vorgeſehen wurde. 


Unterredung Davis -Herriot. 


Paris, 11. November. Der amerikaniſche Delegierte 
Davis hatte am Montag mit Herriot eine 2ſtündige Unter⸗ 
redung, die ſich auf die Fragen bezog, die in Genf auf der 
Tagesordnung ſtehen. 

Die Unterredung bezeichnete Dawis als zufriedenſtel⸗ 
lend. 

In politiſchen Kreiſen wird den Verhandlungen, die 
Norman Davis in Paris führt, größtes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht, da der Amerikaner augenscheinlich alles daran⸗ 
jest, um eine Einigung in der verwickelten Flottenf 
herbeizuführen. Dabis, der von feinem Flottenſachvert 
digen Dulles begleitet iſt, iſt in Paris mit den franzöſif 
Flottenunterhändlern Admiral Laborde und Kapitän 
leuze zuſammengetroffen, mit denen er bereits in Genf ver⸗ 
handelt hat. Die Pariſer Unterredungen ſcheinen ſich haupl⸗ 
ſächlich um das Flottenverhältnis zwiſchen Italien aud 
Frankreich und um die japaniſchen Vorschläge zu drehen. 


Verschiebung der 5⸗Mächtebeſprechung. 


Berli n, 28. November. Nach Auffaſſung der Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſe dürfte die für Mittwoch dieſer 
Woche geplante 4- oder 5⸗Mächtebeſprechung zur Gleſch⸗ 
borechtigungsfrage noch etwas verſchoben werden. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ glaubt, daß der engliſche Außenminiſter Sir Joh 
Simon nunmehr jeine Miniſterkollegen über das Erg 
ſeiner Beſprechungen unterrichten werde, die er mit F 
herrn von Neurath, Baron Aloiſi, Norman Davis zn 
Paul Boncour hatte, 

Paul Boncour iſt — entſprechend den ihm von Parfs 
zugegangenen Anweifungen—nicht von dem belannten frau⸗ 
zöſiſchen Standpunkt zur deutſchen Gleichberechtigungsfor⸗ 
derung und zum franzöſiſchen Sicherheitsplan abgegangen. 
Infolge deſſen werde Herriot von London aus dringend 
erſucht, perjönlich zu den p⸗Mächtebeſprechungen zu erſchei⸗ 
nen, die Ende dieſer Woche beginnen ſollen. Sollte Her⸗ 
riot ſich einverſtanden erklären, jo werde ſicherlich auch Mac- 
donald nach Genf gehen. 


Deutſchland und die Sowietwalte. 


Berlin, 28. November. Der Abſchluß der Nicht⸗ 
angri handlungen Sowſetrußlands mit Frankreich 
Polen wird in Berliner polfliſchen S 8 ei 
der Sowjetpolilil bewertet. Das deutſch-ruſſiſche Verhalt⸗ 
nis wird durch die neuen Pakte nicht berührt, 
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England über den ruſſiſch⸗ſranzöſiſchen Pakt. 


von polikiſchem und 
ſchaftlichem Intereſſe 
Standpunkt aus jei fein 


r Linie von 
Von rraliſtiſchem frangdi 
anbpı Zweck, Rußland von ein 
möglichen deutſch⸗polniſchen Konflikt 
fernzuhalten, die diplomalſſchen Bande, die fei! 
Rapallo zwviſchen Deulſchland und Rußland beſtehen, zu 
ſchwächen und ferner, ſoweit wie möglich die Zufammen⸗ 
arbeit zwiſchen der Reichswehr und der ruſſiſchen Arwee 
zu verringern. Vom gidealiſtiſchen“ Standpunkt aus jei 
er unter anderem als eine Vorbereitung für ein Oſtlocarno 


gedacht. 
Pari 8, 28. November. Die Unterzeichnung des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffsvertrages wird Dienstag 


wahrſcheinlich am Nachmittag erfolgen. 


Trotzki darf nicht nach Norwegen. 
Os lo, 28. November. Leo Trotzki, der ſich zur Zeit 
tm Kopenhagen aufhält, iſt die Einreiſe nach Norwegen dar: 
boten worden. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 29. November 1932, 


Genf, 28. November. Der Völlerbundrat hat am 
Montag den mandſchuriſchen Streitfall ohne weitere Aus⸗ 
ſprache an die außerordentliche Vollperſammlung des Völ⸗ 
kerbundes, deren Zuſammentritt Anfang Dezember erwar⸗ 
tet wird, derwieſen. 

Die außerordentliche Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes iſt am Montag vom Prä 
ſidenten, dem belgiſchen Außenminiſter Hymans, für Diens⸗ 
tag, den 6. Dezember, in Genf einberufen worden, 
Auf der Tagesordnung ſteht der Appell der chineſiſchen Ne- 
gierung an den Völkerbund zu dem Streit mit Japan, 
ferner die Zuſtimmung der Völlerbundsverſammlung zu 
der Wahl des bisherigen ſtellvertretenden franzöſiſchen Ge⸗ 
neralſekretärs Avenol zum Generalſekretär des Völler⸗ 
bundes. Der bisherige Generalſekretär Sir Erie Drum⸗ 
mond ſcheidet mit dem 30. Juni 1933 aus dem Dienſt au 

Ferner hat Hymans den 19 gliedrigen Sonde 
ſchuß für die borbeteitende Behandlung der mandſchurif 
Frage zu Donnerstag, den 1. Dezember, einberufen. 
dem Ausſchuß find ſämtliche Großmächte vertreten. 


Ein Schwur ber chineſiſchen 
Mohammedaner. 


Genf, 28. November. Der chineſiſche Geſandte 
übermittelte am Montag im Völlerbund eine Note des V 


Aus Welt und Leben. 


Trockenlegung der Zuiderſee 
die Urſache von Erdſtößen? 


In verſchiedenen Orten der holländiſchen Provinzen 
Limburg und Nord⸗Brahant wurden wieder Erdſtöße w. 
genommen. Beſonders ſtark waren die Stöße in der S. 
Herzogenbuſch zu verſpüren. 

Ueber die Urſache der Erdſtöße werden von holländi⸗ 
ſchen Fachkreiſen intereſſante Mitteilungen gemacht. Da⸗ 
nach jei der Herd der Erdſtöße nach Anſicht der holländiſchen 
und der deulſchen Erdbebenwarten in Holland zu ſuchen. 
Ein amerikaniſcher Sachverſtändiger hat bereits vor drei 
Jahren vorausgeſagt, daß die Trockenlegung der Zuider) 
große Erderſchültterungen zur Folge haben werde. Dach 
die Abdämmung der Zuiderſee ſeien nämlich ungerot 
liche Gewichtsverlagerüngen hervorgerufen worden. 
durch, daß der auf der Erdoberfläche laſtende Druck diezer 
Waſſermengen weggefallen iſt, jeien ſogenannte teltoniſche 
Störungen im Erdinnern verurſacht worden. 


Sludent springt aus einem Flugzeug. 
Die Schilderung eines Augenzeugen. 


In 


Selbſtmord durch Abſprung vom Flugzeug hat Sa 
tag der 20jährige Student der Philoſophie Schweinbach 
Wien begangen. Als das polniſche Verkehrsflugzeug, gas 
früh von Wien abgeflogen war, in Brünn anlangte, 
bemerkte man, daß Scheinbach, der als einziger Paſſagſe 
mitgeflogen war, fehlte und die Kabinentür offen ſta 
Unter den in der Kabine vorgefundenen Effekten bei, 
ſich u. a. ein Zettel an ſeine in Wien wohnende Mutter, 
in dem Schweinbach ſeinen Selbſtmord ankündigt. Der 
polniſche Pilot Bartiszewſki gab an, daß er etwa 10 Mi⸗ 
nuten nach dem Abflug über dem Marchfeld einen ftaren 
Ruck in der Maſchine verſpürt hat. Tatfächlich langte bald 
darauf die Meldung ein, daß Schweinbach zwiſchen den 
Orten Obersdorf und Pilichsdorf kot aufgefunden wurde. 
Es hat ſich auch ein Zeuge gemeldet, der den Abſprung be⸗ 
obachtet hat. Der Augenzeuge gibt folgende Schilderung: 
Ich bemerkte, wie fich die Tür öffnete. Nur wenige Se⸗ 
kunden ſpäter Be ſich aus der Oeffnung ein großer ſchwar⸗ 
zer Klumpen und zu meinem unbeſchreiblichen Entfepen jah 
ih, daß ein Menſch aus dem Flugzeug geſprungen war 
Ich fürchtete, daß das Flugzeug auch abſtürzen würde, da 
ich im Augenblick glaubte, der Pilot ſei abgeſprungen. Der 


menſchliche Körper fiel mit größter Geſchwindigkeit zur 


Erde, wobei man immer deutlicher ſehen konnte, wie Arme 
und Beine herumgeſchleudert wurden und ſich dor Körper 
des Unglücklichen überſchlug. 


Blutige mohammedaniſche Hochzeit. 
Bräutigam getötet, 6 Hochzeitsgäſte ſchwer verwundet. 


In dem Orte Stenjak in Bosnien fand die Hochzeit 
eines mohammedaniſchen Brautpaares ſtatt. Ein Rivale 
des Bräutigams geriet mit dem Bräutigam in Streit und 
tötete ihn dabei durch Beilhiebe. In dem darauf entſtan⸗ 
denen Tumult wurden 6 Hochzeitsgäſte ſchwer verwundet. 


Schweres Vertchrsunglün in Breslau. 
1 Toter und 11 Verletzte. 

In Breslau ereignete ſich am Montag ein ſchwerer 
Verkehrsunfall. Ein Verkehrsomnibus, der einem Radſah⸗ 
rer ausweichen wollte, fuhr gegen einen Chauſſeeſtein und 
ſchlug um. Der Radfahrer wurde dennoch überfahren und 


getötet. 11 Inſaſſen des Omnibuſſes wurden zum Teil 
ichwer berletzt, 


Völkerbund am 6. Dezember 


Mandſchureikonflitt an Vollverſammlung verwieſen. 


bandes der Mohammedaner in China, in der 50 Millionen. 
Mohammedaner im Namen Allahs ſchwören, niemals die 
Anerkennung des mandſchuriſchen Staates zulaſſen zu wol⸗ 
len und ſich mit allen Kräften für die Befreiung der Man⸗ 
dſchurei bon dem Feinde einzuſetzen. Die mohammedant 
ſchen Brüder in der ganzen Welt jeien mit ihnen in dieſer 
Beſchlaß einig. 


Zum mandſchuriſchen Konflikt. 
Der Vertreter Japans Matſuoka (links) und der chine⸗ 
ſiſche Vertreter Wellington Kon, 
EEE N 
Sturm in England, Schneeverwehungen in Schottland. 


Während des Sonntag und in der Nacht zu Montag 
wiltete ein ſiarker Sturm über Nord⸗ und Mittelengland, 
der teilweiſe eine Stundengeſchwindigkeit von 110 Sim, 


erreichte. Der Dampfer „Britannic“ traf erſt mit 24 
Stunden Verſpätung in Li vol ein. h 5 
Auf dem Fluſſe Wear ſtießen zwei Dampfer zuſam⸗ 


men. Bei der Inſel Islay lief ein Fiſchdampfer auf. An, 
einigen Stellen in Schottland kam es zu Schneeſtürmen, die 
den Verkehr ſehr ſtark behinderten. Bei Inverneß mußten 
12 ſteckengebliebene Kraftwagen von den Inſaſſen verlaſſen 
werden, die ihre Reiſe zu Fuß fortſetzten. 

Der ſchwere Sturm, der am Sonntag und Montag 
über England wütete, hat 4 Todesopfer gefordert. Im 
Hafen von Gorleſton bei Parmouth an der engliſchen Oſt⸗ 
füjte ſtürzte ein Kraftwagen über die Kaimauer hinab und 
verſank mit den beiden Inſaſſen, einem Mann und einem 
jungen Mädchen, in den Fluten. Bei der Inſel Wight 
kenterten zwei Segelboote, wobei zwei Perſonen ertran 
In Margete an der Themſemündung und an anderen 
ten wurde Teile der Uferpromenade von den Wogen auf⸗ 
geriſſen und an der anderen Seite des Ufers ſtehende Hin 
ſer überſchwemmt und beſchädigt. 


Wagen einer Drahtſeilbahn abgeſtürzt. 

Am Sonnabend ſtürzte in Freiburg ein Wagen der 
chau⸗ins⸗Land⸗Bahn ab. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 
tet, mehrere ſchwer verletzt. Das Unglück hat ſich nach 
dem vorläufigen Unterſuchungsergebnis wie folgt 
ſpielt Bei der Abfahrt von der Bergſtation tft offe; 
überſehen worden, daß nur eines der beiden Zugſeile von 
der die Kabine am Zugſeil haltenden Greifvorrichtung ge⸗ 
faßt worden war. Das zweite Seil muß daher während 
der ganzen Fahrt auf dem Dach der Kabine geſchleift und 
fpäter_heruntergefallen fein, ohne daß merlwürdigerweiſe 
dem Schaffner etwas aufgefallen wäre. 


Selbſtmörd eines deutſchen Journaliſten in Rom. 


Der langjährige Korreſpondent der „Frankfurter Hei⸗ 
tung“ in Rom, Otto Cahn, hat ſich in einem Anfall von 
Schwermut vom Coloſſeum herabgeſtürzt und iſt ſeinen 
Verletzungen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
erlegen. Der Selbſtmord hal in der deutſchen Kolonie i- 
Rom tiefes Bedauern hervorgerufen. 

Neichswehrſoldat erſchießt feinen Begleiter. 

„Ein, Reichswehrſoldat, der in Düſſeldorf zu Beſuc 
weilte, führte auf ei Straßenbahnfahrt einem Begleiler 
eine Piſtole vor. Plötzlich ging ein Schuß los. Der Be. 
gleiter wurde in der Magengegend verletz. Der Reichs⸗ 
wehrſoldat verſuchte, die Waffe gegen ſich ſelbſt zu richter 
wurde jedoch daran gehindert. 
Durch Selbstmord den Tod eines Knaben herbeigeführt. 
In München verübte die Ha sangejtellte eines Proſeſ⸗ 
ſors Selbſtmord mit Loeuchtg Da die Tür zum Neben ⸗ 
zimmer, wo der 13jährige Sohn des Profeſſors ſchlief, 
geſchloſſen war, iſt das Gas auch in den Nebenraum geb 
gen und hat den Tod des Jungen herbeigeführt. 


Ein Motorradfahrer nerbrannt, 


Ein Motorradfahrer aus Wehrheim in Taununs 
(Deutſchland) fuhr in voller Fahrt gegen eine Dreſchma⸗ 
ſchine. Bei dem Anprall wurde der Benzintanf zertrüm 
mert. Der Inhalt des Tanks ging in Flammen auf. Da 
der Fahrer unter das Rad lam, verbrannte er. Dem Bei 
11155 der woggeſchleudert wurde, geſchah nichts weſennt 
iches. 


Vorlagsgeſellſchaft Voltspreſſe “ m. b. H. 
Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher 
Emil Rerbe — Puck“ 


Verantwortlich für den 
Schriftleiter: Dipl.-Ing 
«Pragas Kant Petrikauer Straße 10“ 
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| Przedwiosnie Corso 
! 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Metro Adria 
| Przejazd 2 | Gtowna 1 Kopernika 16 Kilinskiego 124 


Heute und folgende Tage 


Sztuka 


Heute und folgende Tage 


rw Jar 


Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene 3 Großes Doppelproaranm Zum erſtenmal in Lodz! Für Verrat: Scheidung 
Die Legion a Sipp bipp 
- oder Verzeihung? 
jochzei der Straße Die Liebe Cohn ll. Relly Auf dieſe Frage antwortet Hurra! 
Ein Fılın aus dem Leben des Banditen Norma Shearer Nepelatlonsrevue 
eee mu in Hollunood V 
93 In den Hauptrollen: 7 gun und pee e Die geſchiedene Mitwirkende: 
u 
Triumph der Liebe Steſet Nogulſti und ondıtı 1 e RR Fran Janina Swiceicke, Zosa 
b 30 ja Mirſta. Die Lachbombe Flmhauptftadt, Nüchſtes Wrdgranmnı 455 Celtich, 5, Wo⸗ 
Näcftes Programm: er e Sibiri er Kurier iriski, Tartakowicz u. a. 
mes | Biebiinnder@ötter | EAUTEI u baron gn e 


im Film 
Die unausftehlihen Knlkyſe 
Außerprogramm: Alle, ohne Ausnahme nach 


„Kogtiuezkos erſie Diebe” „Metro- und „Adria“ 


. ͤ 1 


Dnia 24 listopada 1932 r., o godz. 12-ej, zmart w Rudzie Pabjanickiej 
po krötkich cierpieniach, przeiywszy lat 50 


Tr. 


geheimnisvollen | - 


LSlncht 


S 1 um 12 Uhr, und 
Sonntag, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, Kindervorſtellungen. 


Ermäßigte Eintrittspreiſe. 


Anfang der a fteflungen : 
wochenlang dUht, Sommabends 
Sonn- u. en 

Tramzufahrt: Nrn. 5, 6,8, 


Sonntag 
um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


. 
Oswiatowe 
Wodny Rynek 


I Die beſte m | 


für den deutſchen Werktätigen 


Blatierwaren 
OSWALD HUGON GIER || e r | 
iſt die Firma 
RADNY MAGISTRATU m. RUDY PABJANICKIEJ — GUSTAV TESCHNER | 
1 OWN 56 (Ecke Juljusza) || 
W zmarlym tracimy nieodzalowanego wspölpracownika.i zacnego kolege, 1 1 


Czes& Jego pamieci! 


Rada Miejska, Mag strat i Pracownicy 


m. Rudy Pabjanickiej. 


En 
ne 3 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. ER —————ͤ—ͤj—j— Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 
ET 
Moderne Küchen Möbel 


Korridor⸗Einrichtungen ſowſe Kinderzimmer 
empfiehlt zu den miedrigſten Preiſen 
die bekannte Firma 


SZ. DZIECIARSKI 


16 Piotrkowska 16 
im Hofe 


Benerologiſche een 
Heilauſtalt! res 


Reiche Modellauswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Schnitt 
Hauswirtschaftliche Winke » Großer Unterhaltungsteil 
Überall erhältlich! 


BEYER — der Verlag für die Frau — LEIPZIG. Beverhaus 


Schnittmusterbogen - 


Mäntel — Blusen — Jacken — Kleider — Röcke — Kostüme 
Heftpreis 45 Pig. 


Zu beziehen durch „VOLKSPRESSE*“, 
Autun 
* e 


Junderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß legliche Tapeylerarbait 


am beſten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm⸗ 


Petrikauer 109 


— 


A beulſcher Kultur und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Nawrot-dttafe Ur. 28. 


Heute, Dienstag, den 29. November 


Singſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend 


Einzige Verkaufsstelle: 


Lodz, Petrikauer Straße 84 
neben der „Freien Presse“. 


Mein Verkaufsgeschäft führt neueste 5 baten Nütenzahlungen Theater- u. Kinoprogramm. 
Herbst- und Winterstoffe aller guten e e hie een a a a Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 
Firmen des Landes in reicher Aus- P W E U S 5 „Hochzeit“ 
wahl und allen Preislagen. BR Kammer-Theater: Heute 9 Uhr „Wie zwei 
| “= "| Dr.med. Heller Seger 18 | rat 
Die Preise sprechen für sich: “ w (Front im Laden) Teatr Popu'arny: „Das Mädchen aus China“ 


pro Meter 
Winter-Cheviotstoffe 17—25 Zu 
= Kammgernstoffe 20-30 „ 
„  Paletotstoffe 25-40 
„  Ulstersioffe 29-35 
25-38 


Hosenstoffe 
Schwarze Stoffe für Cut, 
Smoking u. Frack 2736 „ 
neue Damenmänfclstoffe 15—25 


Von der richtigen Wahl des Stoffes 
hängt das vornehme Aussehen 
Ihrer Kleidung ab. 


Spezlal⸗Arzt für Haut: u. Geſchlochtstrantheiten 


umgezogen nad der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12-2 


Far Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanftalispeeife. 


Heſlanſtalt ver Spezialürzte, Röntgeninktitut 
und zabnürztliches Kabinett 
Zgierſia 17 — Tel. 116:33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Viſiten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analyſen 


ausgeführt wird. 
Achten Sie gonau 
auf angegebene Adreſſel 


r 
LET, 


Eine überwendliche 


Nähmaſchine 


mit 2 Fäden, für Strick⸗ 
und Strumpfwaren, wenig 
gebraucht, faſt neu, billig 
zu verkaufen. Wulczanſta 
159, MWohng. 6, I, Etage, 
Grontbaus. 


Jar: Revue: Hip, hip, hurra! 

Casino: Blonde Venus 

Capitol: Der Kinonarr 

Corso: Die Liebe des Banditen — Laurel 
und Hardy 

Grand- Kino; Liebeskommando 

Luna: Berge in Flammen 

Metro u. Adria: Cohn u. Kelly in Hollywood 

Oswiatowe: Dreifache Hochzeit — Geheim- 
nisvolle Schlucht 

Palace: Gute Nacht, Wien 

Przedwiosnie: Legion der Straße 

Splendid: Lied der Nacht 

Sztuka, Die geschiedene Freu 


